
Mineralwolle
( I S O L A  - S c h l a c k e n w o l l e )

für Bauzwecke

G enera lve rtrieb  für den H a u sb a u : H. D . S T I E L E R ,  G O T E  R S  L O H  i. W e stf.

Z u r T e c h n i s c h e n  Me s s e  in L e i p z i g ,  H a l l e  19, S t a n d  85

ISOLA-MINERALWOLLE-WERKE
W i l h e l m  Z i mm e rm a nn  Hassiinghausen i.W. — Gleiwitz O.-S.

IS O L A -M in e ra lw o lle  is t vom  F in an zm in iste riu m  Berlin 
It. S ch re ib en  vom  30. D ez. 1936 an erkan n t und zugelassen .

IS O L A -M in e ra lw o lle  ist infolge ihrer hervorragenden Eigen­
schaften eines der besten und billigsten Isoliermaterialien zum 
Schutze gegen Wärme, Kälte und Schall.

IS O L A -M in e ra lw o lle  zeichnet sich aus durch die niedrige 
Wärmeleitzahl ). =  0,028.

IS O L A -M in e ra lw o lle  ist vollständig feuerbeständig, unent­
flammbar, ist frei von organischen Stoffen und zieht keine 
Feuchtigkeit an.

IS O L A -M in e ra lw o lle  wirkt infolge der vielen in sich abge­
schlossenen Luftzellen stärker schallabsorbierend wie Lehm- 
stakung usw.

IS O L A -M in e ra lw o lle  hat den denkbar besten Nutzeffekt in 
bezug auf Isolierfähigkeit, Haltbarkeit und Rentabilität, da sie 
etwa die 20fache Isolierwirkung von Mauerwerk ergibt.

IS O L A -M in e ra lw o lle  ist a n o r g a n i s c h  und wird von 
Ungeziefer gemieden.

IS O L A -M in e ra lw o lle  hat in loser Schüttung ein Raumge­
wicht von 100 kg / 1 cbm (z. B. für Deckenisolierung). Das 
Pressgewicht =  200 kg /1  cbm.

IS O L A -M in e ra lw o lle  wird verwandt für Wände zwischen 
Mauerwerk, im Holz- und Eisenskelettbau, zwischen Holz­
balkendecken und Dachschrägen.

IS O L A -M in o ra lw o lle  kann bei ihrem geringen Eigengewicht 
bei Deckenisolierungen direkt auf den Putzträger aufgebracht 
werden, wodurch die Kosten für den Einschub oder die 
Zwischendecke erspart werden.

IS O L A -M in e ra lw o lle  wird ohne Verarbeitung und Beimen­
gung eingebracht, so daß eine Abbindezeit nicht erforderlich 
ist. Der Fußboden kann sofort verlegt werden.

IS O L A -M in e ra lw o lle  kann.da das Ein- bzw. Aufbringen keine 
besondere Sachkenntnis erfordert, von jedem ungeschulten 
Arbeiter verlegt werden.

IS O L A -M in e ra lw o lle  wird in Säcken ä 50 kg versandt und 
ist dadurch sehr gut auf der Bausteile zu transportieren und 
zu lagern.

IS O L A -M in e ra lw o lle  ist in unten angeführter Verkaufsstelle 
sofort zu haben.
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Wie im faschistischen Italien ein Flughafen entsteht
G en era l der F lieger M ario  Stanzan i
Chef des Zentralbüros des Italienischen Luftfahrtministeriums

General Stanzani war so liebenswürdig, uns diesen Aufsatz für unsere große Italienveröffentlichung zur Verfügung zu stellen. W ir danken dem General für 
seine aufschlußreichen Darlegungen, die die Bilder in unserem Sonderheft wirksam ergänzen, und verbinden damit unseren Dank an das Italienische Luftfahrt- 
ministerium, das uns die Wiedergabe der Kriegsfliegerschule in Florenz, des Verkehrsflughafens in Mailand und der Fliegerstadt Guidonia ermöglicht hat.

D i e  S c h r i f t l e i t u n g

Ein Flughafen ist eine kleine Fliegerstadt, in welcher In Friedens­
zelten viele hundert Flieger, Offiziere, Unteroffiziere und Mann­
schaften, leben und ihre Ausbildung erhalten; wo Tag und Nacht 
Dutzende und aber Dutzende von Flugzeugen sich in der Luft 
befinden, die immer in voller Kriegsbereitschaft gehalten werden.

Beim Projektieren eines Flughafens sind vor allem militärische 
Gesichtspunkte maßgebend, ob es sieh um die Standortbestim­
mung der einzelnen Gebäude handelt oder um die Festlegung 
der Höhenlinien. Im Kriegsfall wird die Verwendung des Flug­
hafens durch die im voraus ausgearbeiteten, stets bereitliegenden 
Mobpläne geregelt.

Der Hauptbestandteil jedes Flughafens ist das Rollfeld, das vor­
zugsweise eine dem Quadrat angenäherte, eine ausgesprochen 
rechteckige, runde oder elliptische Form aufweist, sowie eine 
Zone, die für die Bebauung vorgesehen ist. Die Rollfelder in 
runder oder elliptischer Form bieten gegenüber den quadrati­
schen oder rechteckigen den Vorteil einer größeren Nutz- und 
Londefläche.

In Zukunft wird man der rechteckigen oder elliptischen Form 
gegenüber der quadratischen bzw. runden den Vorzug geben, 
besonders dann, wenn die herrschenden Winde ziemlich kon­
stanter Richtung sind und bei einer normalen Landung mit der 
Grundlinie des Rechteckes oder der Hauptachse der Ellipse über­
einstimmen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß vor allem für die 
Lcndung von geschlossenen Formationen ein rechteckiger Platz 
einem elliptischen vorzuziehen ist.

Jeder Flugplatz muß mit einer Peripheriestraße versehen sein. 
Diese Anordnung ist besonders für runde oder elliptische Roll­
felder wichtig, wenn die Flugzeuge Infolge Windwechsel erst in 
die Abflugrichtung gebracht werden müssen.

Major Luccio vom italienischen Fliegerkorps hat eine von drei 
Kurven begrenzte Fläche konstruiert, welche auf kleinstem Raum 
die Möglichkeit zur Landung aus allen Richtungen bietet (siehe 
Abbildung).

Es sei hier noch angeführt, daß naturgemäß mit der ständigen 
Zunahme der Geschwindigkeit, mit dem Anwachsen der Zahl 
und der Größe der Flugzeuge die Flugplätze — leider zum 
Schaden der Landwirtschaft — eine bedeutende Erweiterung

erfahren müssen, die aber zur Erhöhung der Schlagfertigkeit der 
Luftwaffe im Fall eines kriegerischen Konfliktes unerläßlich ist.

Das Ausmaß der Flugplätze könnte jedoch stark eingeschränkt 
werden, wenn die Einführung von Katapulten zum Schleudern 
der Maschinen erst allgemein gebräuchlich würde, wie auch 
Mittel gefunden werden müssen, durch die sich der Auslauf der 
Flugzeuge bei der Landung wesentlich verkürzen läßt. Das zu­
letzt genannte Problem ist aber nicht leicht zu lösen.

In der an das Rollfeld angrenzenden Zone müssen folgende 
Bauten errichtet werden:

(1) Anlagen für den Fiugbetrieb: Kommandantur und Start- 
geböude mit Luftaufsicht, Wetterstation und Signalanlagen, sowie 
die Flugzeughallen.

(2) Technische Gebäude, Werkstätten, Lagerhäuser, Tankstellen, 
Fernsprechzentrale, Transformatoren- und Pumpstation.

(3) Unterkünfte für das technische Personal und für die Truppe, 
getrennt für Mannschaften, Unteroffiziere und Offiziere.

Diese Bauten dürfen jedoch kein Einflughindernis bilden. Sie 
werden sich daher mehr in die Breite als in die Höhe entwickeln 
müssen, ausgehend von einer Steile an der längsten Seite des 
Rollfeldes.

Der Befehl zum Bau des Flughafens wird mündlich erteilt und 
folgendermaßen formuliert: „In X. soll ein Flughafen gebaut

Rechteckiges und Quadratisches und N euartige Rollfeld-
ellipsenförmigesRollfeld kreisförm iges Feld form nach M ajor Luccio

'fr . . . . . .  y ................. .- r . .. . . . ...........—...................r- ....................— , —t

Lageplan eines m ilitärischen Flughafens. Maßstob etwa 1 : 20000
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werden als Sitz des dortigen Luftgaues. Der Bau des Flughafens
muß ohne Verlängerung des Termins a m  beendet sein.".
{Höchstens acht bis zehn Monate nach Erteilung des Baubefehls.) 
Ein Befehl, der militärischer Überlegung und Notwendigkeit ent­
springt, muß kurz, genau präzisiert, umfassend und verant­
wortungsbewußt gegeben werden, damit die schnellste Erledigung 
erfolgen kann. Diese muß mit großer Entschlußkraft, in allen 
Punkten typisch faschistisch, sofort in Angriff genommen und ohne 
jede Möglichkeit einer Unterbrechung bis zur endgültigen Fertig­
stellung durchgeführt werden.

Eine Kommission höherer technischer Offiziere begibt sich sofort 
mit einem Flugzeug auf das in Frage kommende Gelände, 
um es nach jeder Richtung und mit peinlicher Genauigkeit zu 
rekognoszieren, alle Möglichkeiten erwägend. Sie legt die Form 
und Ausdehnung des Flughafens fest, prüft die Einfügungsmöglich­
keit in die landschaftliche Umgebung unter Berücksichtigung 
etwaiger Hindernisse. Sie überzeugt sich von den örtlichen Witte- 
rungsverhältnissen, von den Höhenunterschieden des Geländes, 
vom Wasserstand und von der Festigkeit des Bodens, die vor 
allem für die Grasnarbe des Rollfeldes von großer Wichtigkeit Ist.

Oft wird diese Erkundung durch Flugzeugaufnahmen und Bohr- 
proben ergänzt, welche die Planungsunterlagen der Architekten, 
Ingenieure, Kartographen und Zeichner vervollkommnen.

Die Durchführung wird durch die Mitarbeit der örtlichen Be­
hörden weitgehendst unterstützt und gefördert. Und, das muß 
hoch anerkannt werden, die italienischen Behörden legen jeder­
zeit und überall wahren Fliegergeist an den Tag.

Die Wahl eines geeigneten Flugplatzgeländes erfordert große 
Verantwortung, da seine Beschaffenheit schnellen und schweren 
Maschinen, die einen sehr hohen Wert darstellen, zu jeder 
Jahreszeit das Landen ermöglichen muß.

Somit wird die Platzwahl durch eine genaue Untersuchung 
seitens der verschiedenen Ressorts des Ministeriums getroffen und 
sofort durch die höchsten militärischen Dienststellen bestätigt.

Seit der Befehlsausgabe sind vier oder fünf Tage vergangen. 
Die verschiedenen Sachgebiete des Ministeriums beginnen mit 
den Vorarbeiten, während die Befehle zur sofortigen Besitz­
ergreifung der benötigten Grundstücke pusgegeben werden. 
Gleichzeitig werden die mit den örtlichen Behörden bereits an­
gebahnten Verhandlungen zwecks Sicherung der vorhandenen 
Materialien, die zum Bau des Flughafens benötigt werden, zu 
Ende geführt und bestätigt. Im bautechnischen Büro wird unter­
dessen, während die einzelnen Sachbearbeiter die Lieferungs­
bedingungen mit den Spezialfirmen vereinbaren und die Verträge 
abschließen, der Lageplan bis ins kleinste durchgearbeitet.

Es ist leicht verständlich, daß nur der, welcher schon oft ge­
flogen ist, Blick und Empfinden für die harmonische Einordnung 
eines Flugplatzes in die Umgebung haben kann, die erforderlich 
ist, um das natürliche Landschaftsbild nach Möglichkeit zu er­
halten. Die Anlagen der Straßenzüge, die Anordnung der ein­
zelnen Bauten, die Platzwahl.für eventuelle Anpflanzungen: dies 
alles muß in so vollkommenem Einklang zueinander erfolgen, wie 
es nur ein Techniker, der das Gesicht der Landschaft aus dem 
Flugzeug kennt, vornehmen kann. Und wenn jeder Architekt, der 
den Auftrag erhält, die städtebauliche Gestaltung eines Flug­
platzes auszuarbeiten, sich genauer Luftaufnahmen bedienen 
würde, so könnle dies eine große Vereinfachung und Erleichte­
rung seiner Arbeit bedeuten.

Die Prüfung des aufgestellten Lageplanes ist schnell abge­
schlossen. Noch schneller aber wird durch Vorlage desselben 
bei den verantwortlichen Dienststellen die Genehmigung zur Aus­
führung erteilt. Es darf keine Stockung eintreten, keine unvorher­
gesehene Verzögerung, kein Einmischen von dritter Seite, die die 
glatte Durchführung des Werkes stören könnte.

Von besonderem W ert für die weitere Durcharbeitung und für 
die Ausführung ist der Besitz von Modellen im Maßstab 1 ¡2000, 
die am besten gleich auf Luftaufnahmen aufgestellt werden.

Bei der Festlegung des Standortes für die einzelnen Bauten 
wird man sich die Notwendigkeit vor Augen halten müssen, das 
abzugrenzen, was für den eigentlichen Flugbetrieb erforderlich 
ist. Ferner muß das technische Personal von der Truppe getrennt

werden, die Mannschaften von den Unteroffizieren und diese 
wiederum von den Offizieren, so daß jeder Teil von den für ihn 
vorgesehenen Einrichtungen freien und vollen Gebrauch machen 
kann. Dies wird am besten durch eine zweckmäßige Führung 
des Straßennetzes erreicht, welches gleichzeitig gestatten muß, 
daß alle Anordnungen schnellstens durchgeführt werden können. 
Die Zone der Bauten wird ebenfalls gegen das Rollfeld ab­
gegrenzt.

inzwischen sind auch die Ausschreibungsunterlagen für die zu 
errichtenden Gebäude aufgestellt worden, deren Ausführung 
nach bestimmten Richtlinien erfolgt. Für die Eisenkonstruktionen 
der Haiien und die neuzeitlichen Kasernen bestehen Typen­
entwürfe, die von jungen Architekten entwickelt wurden, denen 
das Luftfahrtministerium die nicht ganz leichte Aufgabe über­
tragen hat, die Architektur der Luftwaffenbauten nach neuzeit­
lichsten Gesichtspunkten zu vervollkommnen und Immer aus­
drucksvoller zu gestalten.

Das gleiche gilt von dem Kommandanturgebäude, von den 
Werkstätten und Lagerhäusern, von der Peilstation, welche für 
Nachtflüge notwendig ist, von Straßen, Sportplätzen, Gärten und 
Aufforstungen und allem, was zur Verschönerung der Flieger­
horste beitragen kann, auf denen in steter Bereitschaft die Aus­
bildung der Luftwaffe vor sich geht, die heute mehr denn je der 
Stolz der Nation ist.

ln den Ausschreibungen muß alles enthalten sein, um die 
Prüfung der Angebote auf einheitlicher Grundlage sofort vor­
nehmen zu können und Nachforderungen tunlichst auszuschalten. 
Die Frist der Angebotsabgabe beträgt 15—20 Tage, für die Fertig­
stellung der Arbeiten längstens sechs Monate nach Auftrags­
erteilung.

Inzwischen sind die Arbeiten für die Rollfeldplanung in vollem 
Gange. Es ist jetzt der 30. oder 40. Tag nach Erteilung des ßau- 
befehls. Die Maschinen sind in höchster Tätigkeit. 150—200 ha 
Boden sind von Baggern und Motorpflügen schon bearbeitet 
unter Mithilfe einiger hundert Arbeiter. Jetzt erst beginnt der 
Platz die Form anzunehmen, die seine endgültige Gestalt ahnen 
läßt. Aber die Kanäle für Kabel- und Kanalisationsstränge stehen 
noch offen. Man ist dabei, die Leitungen schnellsiens zu verlegen.

Alles dies erfolgt mit einer unglaublichen Zähigkeit und 
Schnelligkeit, welche den festen Willen von allen Beteiligten 
beweist, in kürzester Frist mit den Fertigstellungsarbeiten beginnen 
zu können. Man hat den Eindruck, als hätten alle die große 
Bedeutung dieser Aufgabe erfaßt.

Nun gehen die Angebote für die letzten Bauten ein. Die 
Prüfung erfolgt sofort, der Vorschlag für die Zuschlagserteilung 
ebenfalls, der endgültige Bescheid wenige Stunden später.

Der letzte Bauabschnitt hat begonnen. Zu dieser, Zelt sind alle 
Beteiligten am Höhepunkt äußerster Kraftentfaltung angelangt. 
Das Tempo ist stark beschleunigt, der verbleibenden Zeit ent­
sprechend — wie es charakteristisch und unverkennbar für die 
Durchführung von Arbeiten dieser Art ist. Jetzt sind alle nur noch 
von dem einen Willen beseelt, die Übergabe zum festgesetzten 
Termin zu erreichen, was auch immer mit der dem Faschismus 
eigenen Pünktlichkeit eintrifft.

Der Kostenanschlag für den Flughafen von Forll belief sich auf 
15000000 Lire. Die wirklich ausgegebenen Gelder stellten sich 
bei der Schlußabrechnung jedoch nur auf 15 196 932,25 Lire. EH 
Beweis dafür, wie sparsam und umsichtig mit den Baugeldern 
umgegangen wurde.

Die Summe verteilt sich wie folgt:
Rodungs- und P lan ierungsarbeiten .........................  481 656,95 Lire
Flugzeughallen .................................................................... 4 951 000,— „
Straßen, Plätze, Kanalisation, Einfriedung . . 1 127611,30 „
Tankstellen, Pumpstation, elektrische Installation,

innen und außen, Heizungs- und sanitäre An­
lagen, Signalstation für Nachtflugbetrieb . . 2 666100,— „

Verschiedene H o c h b a u te n .........................................  6370564,— „

So entsteht ein Flughafen im Bereich des Kaiserlichen und 
Faschistischen Italien.

(Berechtigte Übersetzung aus d^m Italienischen)
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Die Schalldämmung von Decken O b e r S U w  R. f h i e j i « ,  Berlin-Tem pelhof

Ais Ergänzung des in Heft 21/1937 veröffentlichten Aufsatzes über „Oie 
Schalldämmung von Wänden" bringen w ir vom gleichen Verfasser einen 
weiteren Beitrag über Schalldämmfragen. Zum vollen Verständnis dieses 
Aufsatzes wird empfohlen, den ersten Aufsatz vorher zu lesen. Gestützt auf 
wissenschaftliche Untersuchungen wird gezeigt, daß die Praxis seither vielfach 
von falschen Vorstellungen ausgegangen ist. So werden die immer wieder 
beobachteten Fehlschläge und die Unsicherheit auf diesem Gebiete erklärlich.

D ie  S c h r i f t l e i t u n g

An die Decken als Stockwerksabschluß und tragenden Bauteil 
für die Einrichtung werden in schalltechnischer Hinsicht noch 
weitergehende Forderungen gestellt als an die Wände. Die 
Decken werden nicht nur durch den Luftschall beeindruckt, 
sondern im besonderen Maße auch vom sogenannten Körper- 
schali und vom Trittschall, in einzelnen Fällen z .B . wenn Ma­
schinen aufgesetzt sind, auch durch Erschütterungen. Es soll 
deshalb die Dämmung der Decken,a) gegen Luftschall, b) gegen 
Körperschall, c) gegen Trittschall, d) gegen Erschütterungen 
behandelt werden.

Oie Dämmung gegen Luftschall
Man mache sich zunächst klar, daß das, was wir als Schall, 

der sich in der Luft ausbreitet (Luftschall), empfinden, nichts 
weiter ist, als die Aufzeichnung von geringen Luftdruckschwankun­
gen (Ober- und Unterdrück), welche mit einer Schnelligkeit bzw. 
einem Wechsel von etwa 16mal bis 20 000mal ¡e Sekunde das 
Trommelfell unseres Ohres treffen. Diese über- und Unterdrücke 
(Schalldruck) betragen nur höchstens 1/100000 des normalen Luft­
druckes1). Der Luftdruck erhöht sich bei Verdichtungen und ver­
mindert sich bei Verdünnungen. Die Ausbreitung der Schallwelle 
erfolgt ähnlich wie die W elle, die entsteht, wenn man auf eine 
ruhige Wasserfläche einen Stein fallen läßt.

Trifft eine solche Schallwelle, d. h. Luftdruckschwankung eine 
Decke, so versucht die Schallwelle die Decke gleichfalls zum 
Schwingen zu bringen. Schwingt die Decke, so wird auch die 
Luftsäule darüber bzw. darunter angestoßen, d .h . in Schwingung 
versetzt, die Decke strahlt also den Schall ab. Um den Schall zu 
dämmen, d. h. ihn auf seinen Entstehungsluftraum zu beschränken, 
muß also die Decke so ausgeführt werden, daß sie durch die 
luftdruckschwankungen nicht bzw. so wenig als möglich in 
Schwingung versetzt wird.

Wie bei den Wänden,, so ist auch bei den Decken die Luft­
schalldämmung abhängig vom Gewicht je m2 und von der 
Steifigkeit, sobald zwischen Bodenbelag und Deckenuntersicht 
eine feste Verbindung besteht, denn eine einfache klare Über­
legung ergibt, daß ein Körper großen Gewichtes weniger in 
Schwingung versetzt werden kann als ein leichter Körper.

Leider muß man aber immer wieder feststellen, daß die Richtig­
keit solcher einfachen klaren Überlegungen angezweifelt wird, 
eben nur weil diese Gedankengänge so einfach sind bzw. aus- 
sehen. Durch eine falsch geleitete Werbung und Aufklärung 
wurde der Baugestalter seither daran gewöhnt, die Schalldämm- 
fähigkeit rein nur als eine Stoffeigenschaft anzusehen. Es wurdö 
versäumt, ihm die einfachsten grundlegenden Gesichtspunkte über 
das Wesen des Schalles nahezubringen, die es ihm erst gestatten, 
sich ein eigenes sicheres Urteil zu bilden. So ist es kein Wunder, 
daß mit einem und demselben Baustoff bzw. Dämmstoff in einem 
Falle ein Fehlschlag erzielt wurde, wo im früheren Falle, aller­
dings bei anderer Anwendung, ein guter Erfolg zu ver­
zeichnen war.

Wie schon in dem Aufsatz über die Schalldämmung von 
Wänden gezeigt wurde, kommt es weiterhin auf die Dichtigkeit 
an. Massivdecken mit Estrich und Linoleum und unterseitigem 
Putz sind so dicht, daß der Schalldurchgang durch Poren voll­
ständig vernachlässigt werden kann, gegenüber der Schall­
übertragung durch die Biegeschwingungen der Decke. Selbst­
verständlich muß auf sorgfältigste Dichtung der Rohrdurchbrüche 
geachtet werden. Bei Holzbalkendecken findet man häufiger 
einen direkten Schalldurchgang durch undichte Stellen, man ver­
steht daher fast das gesprochene Wort. Besonders ist darauf

h A. Sctioch, „D ie Physikalischen und Technischen Grundlagen der Schall­
dämmung", Leipzig, 1937.

zu achten, daß an Streichbalken gut gedichtet wird. Dort be­
stehen oft 2—3 cm breite Schlitze, die nur durch die Dielung und 
den Putz überbrückt werden. Eine Dichtung erfolgt aber nur 
durch den unterseitigen Putz. Bekommt nun der Putz Risse, was 
infolge Arbeitens des Holzes oft zu beobachten ist, so erfolgt 
hier eine gute Schallübertragung (Abb. 1). Zweckmäßig ist es, 
einen Stein vorzusetzen, wie es Abb. 2 zeigt, oder wenn dies 
vergessen worden ist, eine Latte quer zu legen, wie in Abb. 3 
dargestellt ist. Der so entstehende Spalt von etwg^ä cm Breite 
läßt sich gut mit Lehm aussfreichen.

1 Schalldurch- 
gang am Sfreich- 
balken

2 und 3 Dichtung am Streichbalken

Um auch in den Balkenfeldern eine möglichst gute Dichtung 
zu erhalten, gleichzeitig aber die Feuchtigkeit vom Holze ab­
zuhalten und um daher zur Verhinderung von Trockenfäule vor 
vollkommenem Luftabschluß zu bewahren, ist eine durch­
imprägnierte, sogenannte Bitumenwellpappe einzulegen. Bei 
Massivdecken sind Ausführungen mit auf einer Dämmschicht 
schwimmend gelagertem Estrich bekannt. Meist wird angenom­
men, daß diese Ausführung gegen Luftschallübertragung ähnlich 
wie eine Doppelwand wirkt. Dies ist jedoch nicht der Fall; denn 
bei den Doppelwänden handelt es sich ja um zwei Bauteile, die 
im labilen Gleichgewicht stehen und die frei voneinander 
schwingen können. Der Estrich dagegen drückt die Dämmschicht 
so weit zusammen, bis die Federkraft der Dämmschicht den 
Estrich trägt. Die Dämmstoff-Feder ist damit schon so weit vor­
belastet, daß die Federung gegen den jetzt noch auftretenden 
geringen Luftschalldruck nicht mehr weich genug ist, so daß die 
Schwingung nur wenig gemindert übertragen wird. Man hat hier 
den entsprechenden Fall wie bei einer Wand mit Dämmschicht 
aufgenagelter Leichtbauplatte und. Putz. Die Verbesserung 
gegen Luftschallübertragung beträgt über das durch das Mehr­
gewicht schon erreichte Maß hinaus meist nur 1 bis 2 dezibel, 
weil eben die freie Federung durch die Nagelung behindert wird, 
bzw. weil die Feder durch die Vorspannung bzw. Belastung 
schon zu hart geworden ist.

Eine derartige Ausführung wirkt also so, wie sie für die zu­
sammengesetzten Wände beschrieben worden ist. Z. B. beträgt 
die Verbesserung durch eine 1,5 cm starke weiche Seegrasmatte 
zwischen Rohdecke und 5 cm Zementestrich nur 1 dezibel gegen­
über Rohdecke und 5 cm Zementestrich ohne Isolierung, ebenso 
betrug auch die Verbesserung durch die Einschaltung einer 3 mm 
starken Korkmatte zwischen Rohdecke und 2 cm Sand + 2 cm

Dämmschicht 
,[stmh

4 Dämmschicht gegen Luftschall-Ubertragung,
wenig wirksame Anordnung

Gipsestrich nur 1 dezibel. Daraus folgt weiterhin, daß auch die 
Art des Estriches oder eine Sandschüttung unter dem Estrich 
keinen über den durch das Gewicht bedingten Einfluß auf die 
Luffschalldämmung hat. Trifft Luftschall von unten auf eine 
Decke mit schwimmendem Estrich, so wird die Decke samt 
Dämmerschicht und Estrich in Schwingung versetzt. Auch wenn 
an der Deckenuntersicht eine Dämmschicht (Matte oder Platte) 
ganzflächig angebracht, diese durch die Lattung, eine Bauplatte 
oder sonstigen Putzträger verkleidet wird, schwingt die gesamte 
Konstruktion in gleicher Phase, und eine Verbesserung gegen
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luftschallübertragung tritt nur insoweit ein, als eine Gewichts­
erhöhung und bessere Dichtung der Decke damit erzielt wird.

Wird dagegen eine völlige Trennung zwischen der tragenden 
Decke und der Putzunterseite dadurch herbeigeführt, daß zwei 
Decken freitragend ohne gegenseitige Berührung untereinander 
gespannt werden, so wird durch die damit eingeschaltete weiche 
Luftfeder eine beachtliche Verbesserung erzielt. Man erhält so 
ein sogenanntes Schwingungssystem, d. h. gegeneinander ab­
gefederte Massen. Das Verhalten eines solchen Schwingungs­
systems erklärt folgendes Beispiel: Hängt man eine Masse an 
einer weichen Feder auf, z. B. einen Ball an einer Gummischnur,

5 Dämmschicht an d er Deckenunter­
sicht, wenig wirksame Anordnung

und schwingt nun langsam an, so geht die Masse im gleichen 
Takte mit, es erfolgt also eine ungeminderte Weitergabe der 
Bewegung über die Feder hinweg.

Mit zunehmender Schnelligkeit der Schwingung kommt man 
dann in den Bereich der Eigenschwingung (Resonanz); die 
Schwingungsweite wird immer größer und größer, d. h. die 
Schwingung wird verstärkt. Man spricht von Aufschaukeln der 
Schwingungen, weil die Schwingungsausschläge (Amplituden) 
wie bei einer Kinderschaukel immer größer werden, sobald im 
Einklang mit der Eigenschwingzahl auch nur eine kleine Energie 
aufgegeben wird. Bei weiter ansteigender Schwingzahl beruhigt 
sich die Masse wieder, obwohl die Schwingungsbewegungen 
des AufhängepunkteS, z. B. der Hand, verhältnismäßig groß sind, 
d. h. die Masse an der Feder wird nur noch in geringem Maße 
von den Schwingungen beeinflußt. Macht man die Feder härter 
dadurch, daß man sie kürzer macht, so kommt man erst später 
in die Eigenschwingungslage und dadurch auch erst bei wesent­
lich rascheren Schwingungen in den Bereich, in welchem die 
Schwingungen nicht mehr über die Feder hinweg auf die Masse 
übertragen werden. Man hat es also durch entsprechende Be­
messung von Masse und Feder in der Hand, die Eigenschwingung 
des Gebildes zu bestimmen, d .h . je nach Wunsch zu legen. Je 
tiefer aber die Eigenschwingzahl zur störenden Schwingzahl 
(Slörschwingzahl, Störton) liegt (Abstimmung), um so weniger 
wird die zweite Masse über die Feder hinweg beeinflußt.

Um zu verhindern, daß sich in dem Luftraum zwischen den 
beiden Decken stehende Schallwellen ausbilden und der Luft­
raum dadurch wie ein Resonator wirkt, muß ein Schallschluck­
stoff eingebracht werden. Für eine Holzbalken-Doppeldecke ist 
die Ausführung in Abb. 6 gezeigt. Damit auch tatsächlich eine

6 H olzbalken-D oppeldecke lür besondere schalltedmische Ansprüche

Schallschluckung bewirkt wird, darf der Stoff nicht allseits mit 
Papier oder Pappe umhüllt sein, z. B. eignet sich eine nur ein­
seitig dicht auf Asphaltpapier Glaswattematte.

Die Däm mung gegen Körperschali
Die Schallübertragung von einem Raume nach einem nicht 

unmittelbar darunter oder darüber liegenden Raume geschieht, 
wenn nicht durch offene Fenster und Türen, durch die Aus­
breitung der Schwingungen in festen Körpern. Körperschall ent­
steht in mehr oder minder starkem Maße bei jeder Verformung, 
d .h . Lagerveränderung, der Moleküle. Je fester die Moleküle 
miteinander verbunden sind, je härter und dichter also der Bau­

stoff, d. h. je größer der Verformungswiderstand ist, um so stärker 
ist bei gleichem Energieaufwand der Körperschall. Bei festen 
Körpern entstehen dabei sowohl Dichte- als auch Gestalts­
änderungen. Diesen zwei Arten von Störungen des elastischen 
Ruhezustandes entsprechend gibt es auch zwei Arten von Körper­
schallwellen, nämlich Verdichtungs- und Schubwellen. Körper­
schall entsteht also nicht nur, wenn zwei Körper aufeinander­
treffen, sondern auch durch Umwandlung des Luftschalles, wenn 
dieser auf einen Bauteil trifft und denselben in Schwingung 
versetzt.

Je dichter und fester das Gefüge, um so schneller erfolgt auch 
die Körperschallausbreitung, je elastischer der Baustoff, um so 
größer ist die innere Dämpfung. Eingehende Untersuchungen 
wurden im Institut für Schwingungsforschung an der Technischen 
Hochschule Berlin2) durchgeführt. Es ergibt sich durch Um­
rechnung der gefundenen Werte eine Abnahme um 1 phon, bei 
der Mittelschwingzahl ± 547 Hz, in Eisen nach 945 m Entfernung, 
in Beton nach 37,5 m Entfernung, in Kiefernholz nach 30 m Ent­
fernung.

Aus diesen Zahlen erklärt sich die gute Ausbreitung des Körper­
schalles in Eisenbetonbauten und in mit Rohrleitungen aller Art 
durchzogenen Neubauten. Auffallend ist der geringe Unter­
schied zwischen Beton und Kiefernholz.

Während bei den Untersuchungen die Erregung jeweils in 
einer bestimmten Wellenart erfolgte, können natürlich im Bau­
werke die verschiedenen Wellenarten gleichzeitig auftreten. 
Werden Bauteile in Biegeschwingungen versetzt, so bringen sie 
die umgebende Luft ebenfalls in Schwingung; die Bauteile werden 
damit zu guten Schallstrahlern. Dehnungswellen, die sich in der 
Ebene eines Bauteiles, z. B. einer W and, eines Trägers, einer 
Decke ausbreiten, haben nur eine geringe unmittelbare Schall­
abstrahlung zur Folge,- treffen sie jedoch auf einen senkrecht 
dazu stehenden Bauteil, so versetzen sie diesen in Biege­
schwingungen, und so erfolgt mittelbar doch eine gute Schall­
abstrahlung.

druckfeste 
Dämmplatte 6mm | schwimmender f 'strich

J l E. M eyer: „Körperschailmessungen in Raum und Bauakustik". VD!-Zeit- 
schritt 1934, S. 957.

, , , , ,  federnde 
' '  Dämmschicht

7 Körperschalldäm m ende 8 Federnd gelagerter
D eckenauflagerung schw im m ender Estrich

Je inniger und fester die Verbindung der Bauteile unter­
einander ist, um so besser ist naturgemäß die Schwingungsüber­
tragung (Beton- und Eisenbetonbau). Durch den Einbau schall­
weicher, d. h. im Gefüge lockerer und elastischer Zwischenlagen 
erreicht man infolge des in größerem Maße unterschiedlichen 
Wellenwiderstandes einen Rückwurf der Schallschwingungen. Es 
ist schließlich noch zu berücksichtigen, daß an den vielen Ver­
bindungsstellen die Schallenergie auf mehrere Richtungen ver­
teilt wird, wodurch ebenfalls eine Schwächung eintritt. Deshalb 
ist die Schallabnahme im Bauwerk glücklicherweise etwas größer, 
als auf Grund der Versuchswerte anzunehmen ist.

Die körperschalldämmende Trennung der Decke von den 
Wänden zeigt die Abb. 7. Diese Maßnahme ist gegenüber der 
zur Abdämmung des Trittschalles nach der Abb. 8 von nach- 
geordneter Bedeutung. Auf aHe Fälle ist bei der Vornahme einer 
Ausführung nach Abb. 7 auf eine sichere Verankerung der Decke 
in der Wand zu achten, da die Decke auch eine Querversteifung 
‘des Gebäudes bewirken soll. Bei Außerachtlassung dieses Ge­
sichtspunktes besteht daher leicht Gefahr für den Bestand des 
Gebäudes.

Die Däm mung gegen Trittschall
Eine besondere Stellung nimmt der Trittschall ein. Beim Be­

gehen einer Decke entsteht nicht nur Körperschali, sondern die 
Decke wird angestoßen und als Ganzes in Schwingung versetzt. 
Ist die Verbindung vom Bodenbelag bis zur Deckenunterschicht 
starr, so führt die gesamte Decke Biegeschwingungen aus, durch 
die die Luft unterhalb der Decke ebenfalls in Schwingung ver-
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setzt wird, d. h. die Decke strahlt den Schall ab. Je schwerer die 
Decke Ist, um so schwerer kann sie in Schwingung versetzt 
v/erden.

Die Baustoffe Beton und Holz und ebenso die hinsichtlich ihres 
Schallwiderstandes verwandten Baustoffe, wie Ziegel, Schwemm­
steine, Bimsbeton usw., haben eine wenig voneinander ab­
weichende, verhältnismäßig geringe Elastizität, so daß die Stöße 
fast ungemindert übertragen werden. Gering ist auch die innere 
Körperschalldämpfung, so daß die Abnahme um 1 phon erst nach 
etwa 30 m erfolgt. Bei den im Vergleich hierzu geringen Ab­
messungen der Decken ist es daher ebenfalls ohne wesentlichen 
Einfluß, ob eine Bimsbeton- oder Leichtbauplattenschicht, ein 
Kork-, Torf-, Thermosit-, Iporit-, Steinholz-, Asphalt-, Zement- oder 
Gipsestrich verwendet wird, wenn diese eine innige Verbindung 
mit der Decke haben. Nur bei Verwendung ganz weicher Boden­
beläge, z. B. dicker Perserteppiche, wird der Stoß bei der Ver­
lagerung des Körpergewichtes so gemindert, und der Körper­
schall ist so gering, daß in den darunter liegenden Räumen nur 
noch ein schwaches dumpfes Bumsen vernehmbar ist. Bei allen 
festeren Bodenbelägen, wie Korklinoleum, Linoleum, Stabfuß­
boden usw., ist zwar der Körperschall und Luftschall nicht so 
stark wie etwa bei Terrazzoböden, aber der Stoß wird- um so 
weniger gemindert, ¡e fester der Belag ist. Die Stoßdämpfung 
aber ist besonders wichtig für die Trittschalldämmung nach unten.

Eine wesentliche Verbesserung der Trittschalldämmung von 
Massivdecken mit normalen Bodenbelägen tritt erst dann ein, 
wenn zwischen Rohdecke und Fußboden eine federnde Schicht 
eingeschaltet wird.

Je federnder der Dämmstoff ist, um so stärker muß der Estrich 
sein, um so größer ist aber auch die Trittschalldämmung, wie aus 
der Tabelle zu entnehmen ist. Die aufgeführten Dämmstoffe 
sind die für diesem Zweck bekanntesten und handelsüblichen. 
Für ähnliche Dämmstoffe lassen sich die Dämmwerte nach ihrer 
Federung bestimmen, wenn man sie in den entsprechenden Ver­
gleich zu den in der Tabelle genannten bekannten Dämmstoffen 
bringt. Zur Erleichterung für die Voranschläge sind die für 
fertige Ausführungen üblichen Preise genannt. Außerdem sind 
die entsprechend der Federung der Dämmstoffe erforderlichen 
Estrichstärken angegeben, mit denen erfahrungsgemäß aus­
zukommen ist.

Einige Dämmstoffe, ihre V erbesserung gegen TrittschaMUbertragung 
und die erforderliche Estrichstärke.
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mm m cm RM
} Bitumenfilz . . 1,5 1 X  20 3 2 - 2 ,5 0,95-1,05
2 Korksteinplatte mit Bitumen­

pappe abgedeckt . . . . 20 1 X  0,5 9 3,5-4 2,25-2,45
3 Korkm atte*).................................... 8 t X  10 15 3,5-4 1,35-1,50
4 Schlackenwollematte aufW ell-

pappe (D R G M ]........................ 8 1 X  L0 20 4 —4,5 1,80-1,95
5 S e e g ra sm a tte .............................. 13 1 X  25 23 4,5-5 1,35-1,50
6 Glaswattematte**)........................ 20 1 X  to 25 5,5—6 1.95-2,10
7 S e e g ra sm a tte .............................. 20 1 X  25 25 5 ,5-6 1,50-1,65

Soweit die Dämmstoffe mattenartig sind, schmiegen sie sich 
den Unebenheiten der Rohdecke an, soweit es sich nicht um 
ausgesprochene Betonbatzen handelt. Es ist daher keine be­

I Es handelt sich hier um eine beiderseits mit Naturkorkschrot bestreute 
tumenpappe, die  m'* Asphaltpapier bzw. Pappe abzudecken Ist. Expandier- 

ter Korkschrot ist nicht zu empfehlen, da derselbe unter der Hitze beim Ex- 
Pondierverfahren geröstet und dadurch mürbe wird, weshalb er unter dem 
Estrich noch kurzer Zeit zu Staub zerfällt und dadurch den Estrich gefährdet. 
Es würde ¡a auch kein Baufachmann auf den Gedanken kommen, angekohltes 
bolz für belastete Teile zu verwendon.

I Bel diesen Matten handelt es sich um eine Ausführung, bei der die 
c  aswatte dicht auf Asphaltpapier aufgesteppt ist. Die Zusammendrückung 
er 20 mm starken Matte unter der Last des Estriches beträgt 5 bis 7 mm. Be- 
ürchtungen, daß die Glaswattefäden zerfallen, sind nicht gerechtfertigt; denn 

kr asgespinst* hat steh besonders auch bei Ausführungen bewährt, die starken 
rschütterungen ausgesetzt sind, z. B. für die Wärmedämmungen bei Loko­

motiven.

sondere Ausgleichschicht erforderlich, wenn die Betonbatzen 
weggestemmt werden.

Bei den hauptsächlich zur Verwendung kommenden Decken, 
wie Kleinesche Decke, Ackermann-Decke, Rahmenzellendecke 
System Pohlmann, Renny-Bimsbeton-Decke, Eisenbetonträger- 
Decke „Rapid" und Koenensche Plandecke, sowie den dafür 
üblichen Stärken von 18 bis 24 cm wird das normale Gehen in 
einer Lautstärke von 45 bis 50 phon nach unten übertragen. Für 
Ausführungen in Krankenhäusern, Sanatorien, Hotels, Schulen und 
öffentlichen Verwaltungsgebäuden ist deshalb die zusätzliche An­
wendung eines federnden Dämmstoffes unter dem Estrich er­
forderlich, ebenso in Wohnhausbauten, insbesondere bei noch 
schwächerer Ausführung.

Maßgebend für die Beurteilung eines Dämmstoffes ist die 
Federung des Dämmstoffes und nicht die Bestandteile des Dämm­
stoffes als solche. Es hat deshalb keinen Zweck, z. B. einen 2 cm 
starken Zementestrich vorzusehen und von dem darunter an­
zuordnenden Dämmstoff zu verlangen, daß er eine Verbesserung 
gegen Trittschollübertragung um 20 phon hervorbringen soll; 
denn bei der dadurch bedingten Federung des Dämmstoffes 
würde der Estrich brechen; man kann, um das zu verhindern, 
eben nur einen entsprechend festeren Dämmstoff verwenden, der 
dann ober keine 20 phon Verbesserung bringen kann.

Bezüglich der auf Dämmschichten anwendbaren Estriche be­
stehen vielfach noch Unklarheiten; es seien deshalb hierüber 
einige Angaben gemacht. Zementestriche sollen möglichst in 
einer Mischung 1 :3  hergestellt werden. Es können alsdapn die 
in Tabelle 1 angegebenen Stärken Anwendung finden,- durch eine 
Drahteinlage können die Estriche jeweils um etwa 1 cm schwächer 
gehalten werden. Für die Herstellung von Gipsestrichen soll ein 
guter Estrichgips verwendet werden, der in Rotglut bei etwa 
1000 ° C  gebrannt ist. Bei Anwendung einer Dämmschicht ist 
eine Sandunterlage nicht unbedingt erforderlich, da die Dämm­
schicht schon eine neutrale Unterlage darstellt. Es sei hier noch 
erwähnt, daß eine Sandschicht schalltechnisch nicht so günstig 
ist, wie vom Baufachmann vielfach angenommen wird. Aus dem 
Vergleich von Messungen ergibt sich sogar, daß eine Sand­
schicht auf oder unter einer federnden Dämmschicht die Wirkung, 
welche die Dämmschicht zwischen harten Flächen (Rohdecke und 
Estrich) sonst besitzt, herabmindert.

Magnesitestriche (Steinholz-, Kork-, Torfestriche u. dergl.) ver­
langen normalerweise eine feste Verbindung mit dem Unter­
boden; es empfiehlt sich deshalb nicht, diese Estriche auf einer 
Dämmschicht zu verlegen. Die Schalldämmschichten sollen lose 
auf den Rohböden ausgelegt und nicht aufgeklebt oder auf­
genagelt werden. Wird ein Magnesitestrich in nicht ganz sorg­
fältiger Weise aufgebracht, so besteht die Gefahr, daß er hoch­
geht und bricht. Von Fachfirmen sind allerdings, beispielsweise 
auf den Matten Nr. 3 (Tab.) etwa 25 und 30 mm starke ein­
schichtige und 40 mm starke zweischichtige Steinholzestriche ver­
legt worden, ohne daß sich irgendwelche Nachteile zeigten. 
Die Ausführung kann auch in der Weise vorgenommen werden, 
daß auf der Dämmschicht zunächst ein 2,5 cm starker Mager­
beton und darauf ein 1,5 cm starker Steinholzestrich aufgebracht 
wird. Auch bei gewissen Bimsestrichen ist Vorsicht angebracht, 
da ebenfalls Treiberscheinungen beobachtet wurden.

Asphaltestriche können auf den Dämmstoffen ohne weiteres 
verlegt werden; jedoch ist es erforderlich, dieselben zuvor mit 
einer Rohpappe abzudecken. Bei Verwendung des Dämmstoffes 
Nr. 3 (Tab.) ist eine Stärke von etwa 2 cm, bei dem Dämmstoff 
Nr. 4 eine solche von etwa 2,5 cm und bei den Dämmstoffen 
Nr. 5 bis 7 eine Stärke von 3 cm erforderlich. Für Gußasphalt­
estriche ist eine Druckfestigkeit von mindestens 85 kg/cm2 bei 
+ 2 2 ,5 °C  und von 45 kg/cm2 bei + 4 0 ° C ,  sowie ein Schmelz­
punkt von 8 5 °K S  zu fordern. Die Härte darf nicht durch Ober­
hitzen der Asphaltmasse erzielt werden,- vielmehr ist es erforder­
lich, einen für Asphaltestriche schon entsprechend aufbereiteten 
Sondermastix zu verwenden.

Am besten in der Wirkung ist eine Doppeldecke, wobei die 
Scheindecke von der Tragdecke völlig frei sein muß, d. h. sie 
muß ebenso wie die Tragdecke von einer Mauer bzw. Unter­
stützung zur anderen gespannt werden.



Dämmung gegen Erschütterungen
Unter dem Bereiche von etwa 20 Hz Schwingungen je Sekunde 

oder 1200 Umdrehungen je Minute, kommt man in den Bereich 
der Erschütterungen. In größeren Zweckbauten müssen vielfach 
auch Maschinen verschiedenster Art aufgestellt werden. Sobald 
die Drehzahl oder Stoßfolge der Maschine im Bereiche der 
Eigenschwingzähl der Decke liegt, können auch durch kleine 
Maschinen unangenehme Wirkungen hervorgerufen werden. Für 
Holzbalkendecken liegen die Eigenschwingzahlen im Bereiche 
von etwa 4 bis 8 Hz, d. h. Maschinen mit Drehzahlen oder Stoß­
zahlen von etwa 250 bis 500 je Minute können eine Auf­
schaukelung herbeiführen. Bei Massivdecken liegen die Eigen­
schwingzahlen zwischen 7 und 12 Hz, d .h . etwa 400 bis 700 
Schwingungen je Minute. Liegt die Erregerschwingzahl der 
Maschine außerhalb der Eigenschwingzahl der Decke, so wird 
diese bei größeren freien Kräften in erzwungene Schwingungen 
versetzt. Die Übertragung solcher freien Kräfte muß durch zweck­
entsprechende Gestaltung der Maschinengründung und richtige 
Abfederung verhindert werden. Um dies zu erreichen, ist es er­
forderlich, die Eigenschwingungszahl des Grundwerkes samt 
Maschine auf Vs bis 1/r> der erregenden Schwingzahl zu legen. 
Je tiefer die störende Schwingungszahl liegt, um so tiefer muß 
die Eigenschwingzähl des abgefederten Gebildes liegen, um so 
weicher muß dann auch die Feder sein.

Dieses aber bedingt bei Maschinen mit niedriger Drehzahl, 
z .B . mit rd. 1800 Umdrehungen je Minute =  30 Hz, eine statische 
Durchbiegung der Feder um mehrere Zentimeter, bei Maschinen 
von sehr niedriger Drehzahl um mehr als 10 cm. Diese Federwege 
kann eine Dämmstoffeder von normaler Stärke, z. B. eine Kork- 
platte von 6 bis 10 cm Stärke, nicht hergeben, weshalb derartige 
Platten zur Erschütterungsdämpfung nicht geeignet sind. Hier muß 
zur Formfeder, etwa zu einer Spiralfeder, gegriffen werden, die 
von Fall zu Fall für die betreffende Gründung berechnet werden 
muß. Die Abb. 9 zeigt eine solche Aufstellung einer Kolben-

9 G efederte Aufstellung  
e in er M aschine gegen Er- 
schötterungsöbertrogung auf 
eine Decke

maschine nach einem Verfahren der Firma Genest; Berlin. Bei 
solchen Aufstellungen unter Verwendung von Federteilen lassen 
sich Dämmwirkungsgrade bis 90 vH mit voller Sicherheit durch 
Vorausberechnung erreichen.'

Man sieht schon aus diesen kurzen Hinweisen, daß man nicht 
immer damit auskommt, wenn man nur eine Korkplatte oder 
dergl. unterlegt. In Fachkreisen ist man heute schon so"weit, daß 
man derartige Fragen mit voller Sicherheit behandeln und lösen 
kann; es liegt nur noch daran, sich diese Tatsache zunutze zu 
machen.

Es sei in diesem Zusammenhänge erwähnt, daß Verkehrs­
erschütterungen im Bereiche von 10 bis 20 Hz liegen. Um ein 
Gebäude vor den Einwirkungen von Verkehrserschütterungen zu 
schützen, müßte die Gründungsschwingzahl entsprechend tief 
gelegt werden, d. h. es müßten sehr weiche Formfedern an­
gewendet werden. Die seither vielfach verwendeten dünnen 
Korkeinlagen sind deshalb nur zur Abhaltung von Schwingungen 
hoher Schwingzahl, d. h. von Körperschall, geeignet.

Anwendung
Für den Luftschall wird die Schalldämmung „D ", das ist der 
Unterschied zwischen auftreffender Schalleistung und auf der 
anderen Seite abgestrahlter Schalleistung in dezibel angegeben. 
Je größer der Wert „D" ist, um so besser ist die Schalldämmung.

Die Anregung einer Decke, d. h. die Anschwingung einer Decke 
durch Begehen kann ganz verschieden sein, je nachdem, ob man 
sie mit eisenbenagelten oder mit gummibesohlten Stiefeln begeht, 
ob man hart oder in den Knien federnd geht usw. Um bei der 
Prüfung eine gleichförmige und gleichstarke Anregung zu er­
halten, hat man vorgeschlagen, auf die zu prüfenden Decken 
einen Triftschallsender3), das ist ein „Trampelgeräte", zu setzen, 
dessen 5 Hämmer von je 500 g Gewicht (Eisenhämmer mit ab­
gerundeter Buchenholz-Aufschlagefläche) aus 4 cm Höhe 600mal 
in der Minute auf die Decke fallen.

Wird das „Trampelgeräte" einmal auf eine Decke mit Terrazzo­
boden, das andere Mal auf dieselbe Decke, die jedoch mit einem 
Korklinoleumbelag versehen ist, gesetzt, so ist sowohl oben, als 
auch in dem Raum darunter jeweils eine andere Lautstärke zu 
vernehmen trotz gleicher abgegebener Energie des Trampei­
gerätes. Man ist deshalb genötigt, für den noch darunter wahr­
nehmbaren Trittschall eine sogenannte „Trittschallstärke T" an­
zugeben, die wahrgenommen wird, wenn das Trampelgeräte die 
Decke erregt. Je größer der Wert „T "  ist, um so schlechter ist 
die Decke. Die durch das Trampelgeräte hervorgerufene Schall­
schwingungserregung ist bedeutend größer als durch normales 
Gehen. Dies ist erforderlich, um unter der Decke noch Laut­
stärken zu erhalten, die über dem allgemeinen Lärmspiegel 
liegen.

W ie bei den Wänden die T/l-Stein-Vollziegelwand, so wird 
in dem Entwurf zu DIN 4110 bei den Decken diese Holzbalken­
decke mit 12cmh oher Lehmfüllung als Normaldecke mit dem 
mindestens zu verlangenden Schallschutz vorgeschrieben. Für 
diese Decke mit einem Eigengewicht von 250 kg/m2 wurde 
D =  55db und T =  80 phon4) ermittelt. Normales Gehen einer 
ausgewachsenen Person, mit Lederschuhen und nicht besonders 
stark federndem Gang wird im darunter befindlichen Raum um 
40 phon leiser empfunden als die unten hörbare Trittschall­
stärke T des Trampelgerätes. Ein Kind wirft beim Gehen sozu­
sagen sein Eigengewicht bei jedem Schritt voll auf die Decke, 
die Anregung ist wesentlich stärker und damit ist auch der 
darunter zu hörende Schall lauter.

Die Annahme, daß Hohlräume in der Decke oder leichte poröse 
Füllstoffe bzw. poröse Bausteine und Bauplatten die Schalldämm- 
fähigkeit einer Decke erhöhen würden, und der Reiz der damit 
noch möglichen Verbilligung, haben dazu geführt, Halzbalken- 
decken leicht auszuführen.

Zunächst ging man dazu über, statt der Lehmfüllurig eine Auf­
füllung mit Schlacke bzw. Koksasche vorzunehmen. Die Decke 
hat damit nur noch ein Eigengewicht von etwa 120 kg/m2. Die 
Messung'1) ergab einen W ert D =  47 db und T =  87 phon, somit 
also eine Verschlechterung um 6 db beim Luftschall und um 
7 phon beim Trittschall. Deutlicher ausgedrückt ist das Ergebnis, 
wenn man sagt, daß die Luftschalldämpfung nur noch etwas 
besser als die einer % Stein starken W and ist. Entsprechend der 
tatsächlichen Lautheitsempfindung wird der übertragene Luft- 
und Trittschall etwa l,7mal so lauf empfunden als bei der Decke 
nach Abb. 10 (Normaldecke).

■Lehm cdefgeglühteründ

IO  H olzbalkendecke mit normalem 
mindestens zu forderndem Schallschutz BitumenweUpappe

Durch den Zwang in der vergangenen Krisenzeit, billig und 
rasch zu bauen, wurde nach und nach die Füllung mit Koks­
schlacke, da sie auch meist trocken w ar, zur Selbstverständlich­
keit, und man hat gar nicht beachtet oder auch nicht beachten 
wollen, daß damit die schon bei einem Zweifamilienhaus er­
forderliche Mindest-Schalldämmfähigkeit der Decke bedenklich 
unterschritten wurde. Der Bauherr aber ist meist Laie in bau­
technischen Angelegenheiten, er nimmt deshalb oftmals derartige 
Mängel als unabänderlich hin. Der Architekt ist andererseits, 
wie ebenfalls schon häufig festgestellt werden konnte, durch 
eine falsche Propaganda so in seiner Meinung von der Güte

>1 A. Gestell, „Schalldömmessungen“ , Akust. Zeitschrift, Bd. I (19361 S. 24. , ,  w  Welßwonge> in „ Lärm. u. Erschüt.erurgsabwehr” , Berlin 1937.
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seiner Leichtkonstruktion bestärkt, d a ß  er e ine N achp rüfu ng  im 
bewohnten Bau g a r  nicht vornimmt. Kommt dann  einm al eine  

Klage über zu g ro ß e  H ellhörig keit, so  findet m an, d a ß  der  
Architekt sehr erstaunt ist und betont, d a ß  d ie se  Konstruktion  

doch immer genügt h a b e  b zw . gut g e w e sen  se i, obw ohl doch  
die Hellhörigkeit der N a ch k rieg sb a u te n  schon n ah ezu  sp rich­

wörtlich gew orden  ist.

;] r ä/OSWO//e J T
i

' ...........  V
■/A-

11 und 12 H o lib a lk e n d e tk e n  mir völlig ungenügendem Schallschutz

Bei dieser Entw icklung Ist es sch ließ lich  nicht w un derlich , d a ß  
man, ebenfalls bedingt durch  fa lsch  gerichtete Anpre isungen , 
dozu überging, noch le ich te re  Füllstoffe, w ie  G la s w o lle  od er  

Schlackenw olle zu  ve rw end en .

Die Prüfung4) e in er so lchen  D ecke  mit einem  E ig en gew ich t von  

nur noch 85 kg/m2 e rg a b  e inen  W ert D =  43 db  und T — 90 phon, 
d.h. der ü bertragen e S ch a ll w ird  e tw a  2,4m a! lauter em pfunden, 
als bei e iner D ecke  n ach  A b b . 10. D am it hat d ie  Entw icklung  
aber leider noch nicht ihr En d e  gefun den , w ie  A b b . 12 ze igt.

Die D ecke hat nur noch ein E ig en g ew ich t von 80 kg/m2 und 
einen Däm m w ert4] D =  3 8 d b  und T rittschallstärke T =  93 phon, 

d. h. der ü bertrag en e  S ch a ll w ird  etw a  3,3m al lauter em pfunden  

als bei der N o rm a ld e ck e  n ach  A b b . 10.

Es ist a lso  bestätigt, d a ß  b ei D ecke n , bei denen  e ine nicht 
federnde V erb indung  zw isch en  B o d e n b e la g  und D eckenu n ter­
sicht besteht, d ie  Sch alld äm m u ng  vom G e w ic h t ¡e. m2 a b h ä n g ig  
ist. D em zufolge besitzt a u ch  e ine D ecke  mit h a lb er Füllung keine  

genügende S ch alld äm m u ng .

Anders liegen d ie  V erh ä ltn isse , w enn  zw isch en  dem  trag en den  

Bauteile und dem  Fuß bo den  e ine frei fed ern d e  D äm m schicht 
angeordnet w ird . Es kann d ies (Abb. 1-3) unter V erw end u ng  von

13 Holzbalkendecken
mit ledernd gelagerlem 
Estrich

14 Terrastdecke mit federn­
der Dömmschidit

15 Holzbalkendecke
mit Leichtbauplatten und 
schwimmendem Estrich

eingeschobenen R auhspundbrettern  o d e r (Abb. 14) durch ent­
sprechende Ausführung e in er T e rrastd e ck e  od er sch ließ lich , w ie  
m der A b b ildu ng  15 g eze ig t, durch V erw en d u n g  trag fäh ig er  

Leichtbauplatten, d ie  ü ber d ie  Balken  hinw eg g e leg t sind, e r ­
reicht w erd en , w en n  d an n  au f dem  Däm m stoff (Däm m stoff a ll­
seitig h o ch g ezo g e n ) schw im m end der Estrich a n g eo rd n et w ird . 
Die W irkung ist um so b esser, ¡e fed ern d er d er Däm m stoff ist 
tvgl. Tab .). D em entsp rechend  muß d an n  d e r Estrich bem essen  
werden.

W en n  man bei d iesen  D ecken  d an n  noch e in e  G la sw a tte fü llu n g  

auf d e r Lattung od er Sch a lu n g  vornehm en w ill, so  ist d ie s  w ä rm e ­
technisch noch b eso nd ers vorteilhaft. G le ich z e it ig  w ird  dam it 
dann  verhindert, d a ß  d ie  noch  ü b ertrag en en  S ch a llsch w in g u n g en  

in dem  H ohlraym  zu r Bildung stehend er S ch a llw e lle n  führen  
können.

Bei den Ausführungen n ach  den A b b ild u n g en  13 bis 15 unter 
V erw end ung  der M atte N r. 3 (Tab.) erre ich t m an etw a  d ie  

Trittschalldäm m ung der norm alen  H o lzb a lk e n d e c k e  n a ch  d e r  
A b b ildu ng  10, d ie  in dem  bereits h äu fig er erw ähn ten  N o rm ­
blatt D IN  4110 a ls  N o rm a ld e ck e  aufgeführt ist und d eren  Dämm- 
w erte  künftig für W o h n d eck en  verlan g t w erd e n . Eine V e rb e sse ­
rung geg en  Tritt- und K ö rp ersch a ll, nicht a b e r  g e g e n  Luftschall, 
d er bereits au sre ich en d  gedäm m t w ird , e rz ie lt  m an b ei A n ­
w endung der D äm m stoffe N r. 4 bis 7 (Tab.).

W ill man m ehr erre ich en , so  muß man zu sä tz lich  einen  Ein­
schub mit Lehm od er S a n d  en tsp rech en d er H ö h e  vo rsehen . D ie  
Schalld äm m ung w ird  d a b e i nicht nur durch d a s  h ö here  G e w ich t  
erhöht, sondern  au ch  d a d u rch , d a ß  sich d ie  so g . Rückstellkraft 

d es Federstoffes au f dem  sch w eren  U nterbauteil b esse r a u s­
w irken kann.

Schallschutzforderungen

S o  w en ig  es heute noch d e n k b ar ist, d a ß  ein H aus oh n e  B e­
leu ch tu n g san lag e  od er, um bei d e r  Däm m ung zu b le ib en , oh ne  
Feuchtigkeitsdäm m ung g e b au t w ird , so  se lb stverstän d lich  müßte 

e s , se in , d a ß  au f g en ü g en d e  Sch a lld äm m u n g  g e a ch te t w ird . 
Es dürfte nicht mehr g esch eh en , d a ß  m an, w ie  so  oft erleb t, a b ­
w artet, ob  geg en  Fertigstellung des B au es a b zu seh e n  ist, w ie  
es mit den  M itteln steht, um noch e ine Sch a lld äm m u n g  v o rzu ­
nehm en. Bei säm tlichen M assivd eck en , d ie  ein G e w ic h t  von  

unter 400 kg/m2 h ab en , in sb eso n d ere  a lso  bei leichten  H o h l­
k örperdecken , ist e ine fed ern d e  D äm m schicht zw isch en  Roh­
d eck e  und Estrich unbedingt zu em p feh le n ; denn e in e  n a ch ­
träg liche  V erb esseru ng  ist im fertigen  Bau kaum  noch z w e c k ­
entsprechend m öglich und a u ch  d an n  nur mit au ß e rg ew ö h n lich  
großen  Kosten. H o lzb a lk e n d eck e n  sind w en ig er sch w in g fä h ig ; 
für W o hn u ng sb auten  ist bei ihnen ein G e w ic h t  von m indestens  
250 kg’/m2 bei norm aler Ausführung n ach  d e r A b b ild u n g  10 e r­
ford erlich , a n d erfa lls  sind sie n ach  den A b b ild u n g en  13 bis 15, 
bei höheren  A nsprüchen  noch unter zu sä tz lich e r A n w en d u ng  
e in er schw eren  Füllung, au szu führen , bei b eso n d eren  A n fo rd e ­
rungen a b e r  a ls  D o p p e ld e ck en  n ach  d e r A b b ild u n g  6.

D ie Unsicherheit au f dem  G e b ie te  d e s S ch a llsch u tzes  sucht 
sich v ie lfach  unter G e w ö h rfo rd e ru n g e n  zu  ve rb erg en , w o b e i 
d an n  verlan g t w ird , d a ß  durch d ie  A n w en d u ng  d e s an g eb o ten en  

D äm m stoffes für d ie  G esam tkonstruktion  e ine Sch alld äm m u ng  
von soundso  viel d e z ib e l g e g e n  Luftschall, und d a ß  d e r Tritt­
scha ll höchstens mit e in er Lautstärke von so un dso  viel phon ü b er­
fragen  w erd en  d arf. D er A u ssch re ib er geht d a b e i von d e r vö llig  
irrigen M einung au s, d a ß  a lle in  d e r Däm m stoff nur durch  se in en  
E in bau , g le ichgü ltig  in w e lch e r A rt und w o  in d e r G e sa m t­
konstruktion er au ch  eingefügt w erd e n  m ag , d ie  gew ü n sch te  
b zw . zu g esich erte  W irku ng  hat. j

M an erkennt sofort an  d e r g a n ze n  Art d e ra rtig e r  A u s­
schreibungen  mit oftm als vollkom m en ü berspannten  Forderungen  
o d er mit B edingungen , d ie  sich  b ei der vo rg esch rieb en en  A u s­
führung eb en  e in fach  nicht e rre ich en  lassen , w e il den p hysi­
k alischen  G e se tze n  d er Akustik nicht Rechnung g etro gen  w urd e, 
d a ß  d e r A u ssch re ib er nichts o d er nur w en ig  d a v o n  versteht. 
D a au s d ense lb en  G rü n d en  d an n  a u ch  e in e  Beurteilung d e r A n ­
g e b o te  nicht erfo lg en  kann, d ie  A n b ieter a b e r  v ie lfach  selbst 

über d ie  Forderungen  und d eren  T ra g w e ite  sich kein Bild m ach en  
können od er ein  w eites H erz  h ab en , w ird  e in fach  dem  b illigsten  
Bieter der A u ftrag  erteilt. D erartig e  A u sschre ib un g en  sch äd ig en  

den A u ssch re ib er am  a lle rm e isten ; sie verm indern  nicht d ie  U n­
sicherheit, unterstützen a b e r , g e ra d e z u  d ie  U nm oral. Es müßte 
unbed ingt g efordert w erd e n , d a ß  d ie  A rch itekten  m ehr ein- 

dringen  in d ie  g ru n d leg en d en  G e s e tz e  für a lle  Sch alld äm m -  

m aß nah m en , so  d a ß  sie se lbst in d e r Lag e  sind, zu  beurteilen ,
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w a s  erford erlich  ist. S o la n g e  d ie ses nicht d er Fall ist, lasse  man  
sich von sa ch verstän d ig er Se ite  b eraten .

Zusammenfassung

Es w urd e g e ze ig t, d a ß  für d ie  Sch alld äm m u ng von D ecken  

a n d e re  G esich tspunkte gelten  a ls  d ie , n ach  denen  se ither in der 
Praxis geurteilt w urd e. D äm m stoffe hab en  nur d an n  einen  Z w eck , 
w enn sie so  e in g eo rd n et w erd e n , d a ß  ihre Federung sich a u s­
w irken kann. D a b e i d a rf  d ie  S ich erh e it und H a ltb arke it des B a u ­
körpers nicht a u ß e r a ch t g e lassen  w erd e n . M a ß g e b e n d  für d ie  

W irkung ist d ie  richtige Abstim m ung von M asse  und Federung. 
W e r  verantw ortung sb ew uß t baut, w ird  d a b e i a u ch  b ed enken ,

in w elchem  Z u stan d e sich d e r D äm m stoff n ach  Jah ren  befindet. 
D a unter dem  Estrich ein n a h ezu  v ö llig e r Luftabschluß des 
D äm m stoffes erfo lg t, so  sind m öglichst keine p flan zlich en  Stoffe 
(Kork, H o lzw o lle , S e e g ra s , K o k o sfa se r usw.) zu  verw end en , die 
a u ch  tro tz e tw a ig e r Im p rägn ierun g  stockig w erd e n . M ineralische  

Stoffe sind d e sh a lb  v o rzu z ieh e n .

A b e r  nicht d e r  D äm m sloff a ls  so lcher, sond ern  erst d ie richtige 
V erb in du n g  von Baustoff und D äm m stoff zu  e in er schalldäm m en­
den Konstruktion, bringt den g ew ü n sch ten  Erfolg . D ie Praxis wird 
erst d a n n  zum  richtigen V erstän d n is d e r Schalidäm m fragen  

kom m en, w enn  sie sich  e in g e h en d e r mit d en  G ru n d lag e n  und 
dem  konstruktiven G e d a n k e n  vertraut gem ach t hat.

D i e  J a h r e s v e r s a m m l u n g  d e r  R e i c h s k a m m e r  d e r  b i l d e n d e n  K ü n s t e

W ir berichteten  bereits im vo rigen  Heft ü ber d ie  Eröffnung des 
„ T a g es d e r D eutschen Kunst" durch G a u le ite r  W a g n e r  und die  

Rede des R eichsp ressechefs Dr. D ietrich ü ber d a s  V erhä ltn is der  
Presse zur Kunst.

o

W ie  im V o rja h re  fan d  im Rahm en d es „ T a g e s  der D eutschen  
Kunst" d ie  Jah resversam m lu ng  d e r Reichskam m er d e r b ildenden  

Künste statt, d ie  dritte seit ihrem Bestehen. S ie  w urd e durch  einen  

B eg rü ß u n g sab en d  im B ü rg erb räu k e lle r am  8. Juli und e ine  
Tag un g  d e r Land eskulturw alter und Lan d esle iter d e r  R eichs­
kam m er im D eutschen M useum  am  9. Ju li e ingeleitet. B e id e  V e r­
anstaltungen eröffnete durch B egrüßung sw orte d e r Lan d esle iter  

B ayern s der Reichskam m er, R eg ierun gsbau m eister J a  e  g e r. Bei 
d er T ag u n g  im D eutschen M useum  sp rach  Prof. G i e s s l e r ,  der  
Erb a u e r  d e r O rd en sb u rg  Sonthofen , ü ber d a s  Them a „Raum  und 

W e lta n sch a u u n g " . D er R ed ner g ing von dem  G ru n d g e d a n k e n  
a u s, d a ß  d ie  Architektur in ihren  A usdrucksform en  w e lta n sch a u ­
lich begründet und unterbaut sein  müsse. Sch o n  im Verhältn is  

von Stütze und Last, von Sen krecht zu  W a a g e re c h t  drü cke sich  
d a s  V erhältn is d es M enschen  zur W e lt, eb en  se ine W e lta n sc h a u ­

ung aus. Dem  g eo zen trisch en  christlichen  M ittelalter stellte Prof.’ 
G ie ss le r  d a s  h e lio zentrische Z eita lte r d e r R en a issan ce  und des  
B aro ck  g e g e n ü b er. Im 19. Jahrhu nd ert g ing d e r V erlust d e r  w elt­
a n sch au lich en  H altung mit dem  V ersch w in den  d er arch itekto ­

nischen G e sin n u n g  H an d  in H an d . In d e r fo lg en den  V erfa llsze it  
w urd en  d ie  Bauten n ach  dem  M aß sta b  Zins und Am ortisation  

errichtet. D ie neue deutsche Architektur a b e r  ist nicht F a ssa d e , 
sondern  Raum . D a s b egrü nd et d ie  W ichtigkeit d es G ru n d risses . 
D es w eiteren  sp rach en  Prof. S e i f e r t '  ü b er deutsche G a r te n ­
gestaltung , w o b e i e r  ein  H öch stm aß  von G a rte n fre u d e  bei einem  
G e rin g sta u fw a n d  von G a rte n a rb e it  ve rlan g te , und O b e rg e b ie ts ­
führer C e r f f  über d ie  Kunsterziehung der Ju g en d . D ie Fest­
sitzung d e r Reichskam m er fand  am  10, Ju li Im Festsaa l d es D eut­
schen  M useum s in A n w esenhe it des Führers statt. O b e rb ü rg e r­

m eister F iehler umriß bei se in er Begrüßung d ie  Bedeutung der 
g ro ß en , neuen A u fg a b en , d ie  d e r Führer d e r Isarstadt gestellt 
hat. Prof. Z i e g l e r  erstattete den  R echen sch aftsb erich t d er  
Kam m er über d ie  A rb eit im Ja h re  1937. D a b e i erw äh n te  er u .a . ,  
d a ß  ouf G ru n d  d e s bekann ten  Erlasses d e s  Reichsm inisters 

G o e b b e ls  vom 22. M ai 1934 bis jetzt zu sä tz lich e  Mittel in H öhe  
von 12 M illionen RM zu r A usschm ückung von B au vo rh ab e n  mit 
Kunstw erken a u sg e g e b e n  w o rd e n  se ien . Er stellte e in e  d u rch ­

schnittliche Einkom m enssteigerung d er Kam m erm itg lieder g e g e n ­
ü ber dem  G e sch ä fts ja h r  1936 um rd. 17 vH  fest, im Berichtsjahr  

w urd en  170 W e ttb e w e rb e  für A rchitekten , M ale r, B ild hau er usw. 

au sg e lob t. D ie Sum m e d e r d a b e i au sg esetzten  Preise b e lie f sich  
au f 1,5 M illionen RM. Insgesam t sind in d e r Berichtszeit für d ie  
b ild en d en  Künste e tw a  7,5 M illionen RM a u sg e g eb en  w o rd en . 
Den H öhepunkt d e r Festsitzung b ildete ein  V o rtrag  d es Reichs­

ministers Dr. G o e b b e l s .  D ieser stellte u. .a . fest, d a ß  der

n atio n a le  Instinkt e in es V o lk es für d ie  G rö ß e  einer künstlerischen 

A u fg a b e  nur durch  d ie  dem onstrative Z u rschaustellung der Kunst 
se lbst g e w e ck t w erd e n  könne. D a s se i a u ch  d e r e igentliche Sinn 
d e r g la n zv o lle n  T a g e  d e r deutschen  Kunst.

Haus der Deutschen Architektur
D en H öhepunkt d e r  M ü n chener Festtag e b ildete  d ie  Eröffnung 

d er G ro ß e n  D eutschen Kunstausstellung 1938 im H aus der Deut­
schen  Kunst durch d en  Führer und R e ich sk an zle r A d o lf Hitler, bei 
d e r d ie se r e ine rich tu ng w eisen de R ede über d a s  Kulturprogramm  
des Dritten R eiches hielt. D ie A nstalt d es öffentlichen  Rechts „Haus 
der D eutschen  Kunst" hatte am  T a g e  zu vo r ihre Jahresversam m lung  
a b g e h a lte n . S ie  erhielt Ihre b eso n d ere  Bedeutung dad u rch , daß 

d e r B a y e risch e  Staatsm in ister d es Innern und für Kultus, G a u ­
leiter A d o lf W a g n e r , b e i d ie se r G e le g e n h e it  ankündigte, daß 

dem  H au s d e r D eutschen Kunst ein „H a u s  der D eutschen Archi­
tektur" an  d ie  S e ite  gestellt w erd e n  so lle . D er Führer, das 
D eutsche Reich, d ie  S tad t M ünchen  und d ie  D eutsche Arbeits­
front h a b en  bereits b ed e u ten d e  B eträg e  z u r  V erw irk lichung dieses 
G e d a n k e n s  zu r V erfüg un g  gestellt. D a s  H au s soll gegenüber 
dem  H au s d e r D eutschen Kunst entstehen, „ein  g ro ß e s und herr­
liches G e b ä u d e , nicht ä u ß erlich  g le ich  dem  H aus der Deutschen 
Kunst, d a z u  bestimmt, unserer jungen, im Blühen und W erden  
b egriffen en  A rchitektur e in e  H eim stätte zu  g e b e n  für a lle  Zu­
kunft". A u ß er d e r Baukunst soll d a s  kom m ende neue H aus auch 
noch d e r deutschen  a n g e w a n d te n  Kunst und dem  Kunsthandwerk  

zu r A usstellung ihrer Sch ö p fu n g en  d ien en . D as im H aus der 
D eutschen  Kunst g e sch a ffe n e  W e rk  setzt sich dam it fori.

Verschiedene Veranstaltungen
A us d e r  Fülle d e r E in ze ld arb ietu n g en , d ie  mit dem  Tag  der 

D eutschen Kunst zusam m enhin g en , se i nicht zu letzt auch  noch 
d e r Festzug „2000 Ja h re  deutscher Kultur" hervorgeho ben, ein 
m ärchenh aft schön es, fa rb en re ich es und zu g le ich  hochkünstle­
risches Erlebnis. In dem  Zug w urd en  a u ch  d ie  M o d e lle  d er be­
deutendsten  Bauten des Dritten R eiches mitgeführt, darunter 
erstm als'e in  über 14 m la n g es M o dell d e r g ro ß en  Elbebrücke bei 
H am burg von Prof. H ärter. Ein für d ie  F ach w elt bem erkensw ertes 

Ere ig n is w a r  fern er d ie  Eröffnung d e s von Prof. B r i n k m a n n  

um gebauten  Künstlerhauses. D ie Eröffnung erfo lg te in Form eines 
festlichen  Em pfangs, a n  dem  a u ch  d e r Führer teilnahm . Der 
künstlerische N eu g e sta lte r d ie ses für M ünchen so  kennzeichnen­
den B au w erkes, e in er Sch ö p fu n g  G a b r ie l von S e id ls  (1896— 1900), 
hat es In a u sg e ze ich n e te r  W e ise  ve rstan d en , d a s  w ertvolle Alte 
zu  erha lten  und trotzdem  ein e  Fülle von N euem  zu  schaffen, 
daru nter e in e  rep räsen tative  Em p fan g sh a lle  mit T rep penh aus und 
e in e  g a n z e  Flucht von ü b erau s re izvo llen , für d ie  Künstlerschaft 
bestim m ten Räum en in dem  bis jetzt nicht a u sg eb au ten  Keller­
g e sch o ß  d es H au ses. D a s p räch tig e  neue H au s hat der Führer 
den Künstlern zum G e sch e n k  g em ach t. Angeführt se i schließlich  

noch d ie  Eröffnung d es „D oerner-Instituts", e in er W erkprüfungs­

und Forschungsanstalt für M altechn ik . — u
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Lage d er B au w irtsch aft
Rückgang der Zahlungsschwierigkeiten im Juni

Der Juni b rach te  g e g e n ü b e r dem  V orm onat in d e r Bauw irt­
schaft einen Rückgang d e r Z ah lu ng sschw ierigkeiten . D ie Z ah l der  
Konkurse ging in d e r Baustoffindustrie auf 1 (2), im B a u g e w e rb e  

auf 10 (13) und im G ro ß h a n d e l mit Bau- und G ru b e n h o lz  au f  
0 |1) zurück. A u ß erdem  g a b  es in d e r Baustoffindustrie 1 (0) V e r­
gleichsverfahren und im B a u g e w e rb e  deren  1 (4).

B ehörd liche B a u fö rd e ru n g
Bisher rund 63 000 Volkswohnungen

Die M aß n ahm e d es V o lksw o hn u ng sb aus, d ie  erstm alig im 

Sommer 1935 e inge leitet w o rd e n  ist, hat b eso nd ers gut e in ­
geschlagen. D ie P raxis hat sich mit d en  Förderungsbestim m ungen, 
die verhältn ism äßig kurz und e in fach  geha lten  w erd en  konnten, 
rasch befreundet. D a  n ach  e in fach e n  und b illigen  M ietw ohnun­
gen eine au ß ero rd en tlich  g ro ß e  N a c h fra g e  besteht, ist es kein 
W under, d a ß  in zunehm end em  M a ß  V olksw ohnung en  gep lant  
und tatsäch lich  g e b a u t w erd e n . N a ch d em  durch Erlaß  des  

Reichsarbeitsm inisters vom 4. April 1938 V ergünstigungen  hinsicht­
lich der Z in ssätze  und d e r H ö he d e r R eichsd arleh en  und a u ß e r­
dem Erleichterungen b ei den  Baukosten  und M ietg renzen  zu ­
gelassen w o rd en  sind, hat der V o lksw ohn u ng sb au  einen erneuten  
Auftrieb bekom m en. N a c h  den Feststellungen d e r D eutschen Bau- 

und Bodenbank A G  w a re n  bis En de 193Z rund 75 M illionen RM 
für V o lksw ohn u ng sd arleh en  ta tsäch lich  bew illig t, w om it rund 

63000 V olksw ohnungen  g efö rd ert w o rd en  sind. A u sg ezah lt  
waren bis zu  d iesem  Zeitpunkt rund 38 M illionen RM. Im Jah r  

1937 sind nicht w e n ig e r a ls  e tw a  35 000 V o lksw ohn u ng en  fertig­
gestellt w ord en , w ä h ren d  e tw a  2 0 00 0  im Bau begriffen e V o lks­
wohnungen in d a s  neu e B au jah r h inübergenom m en w o rd en  sind. 
Anfang M ai d ie ses Ja h re s  hat nunm ehr der R eichsarbeitsm inister 

wiederum 48 M illionen RM für R eich sd arleh en  zu r Fortführung 
des V olksw ohnung sb aus bereitgestellt und a u f d ie  Bew illigungs­
behörde verteilt. D am it sind für d ie se  M aß n ah m en  bisher ins­
gesamt 180 M illionen RM zu r V erfüg un g  gestellt w o rd e n . D a  d er  
Durchschnitt d e r  R e ich sd arleh en  für V o lksw ohnung en  n ach  den  

Feststellungen d e r D eutschen Bau- und B o d en b an k  bei etw a  
1300 RM liegt, können mit den  48 M illionen RM, d ie  jetzt erneut  
bereitgestellt sind, e tw a  35 000 V o lksw ohn u ng en  gefördert  
werden.

Änderungen Im Reichsbürgschaftsverfahren

Im R e i c h s g e s e t z b l a t t  I N r. 105 vom  7. Ju li 1938 w ird  

ein „G e se tz  zu r Ä n d erun g  d es G e se tz e s , b etreffend  Bürgschaft 
des Reichs zu r Förderung d es Baus von K le inw ohnungen  für 
Reichs- und M ilitärb ed ien stete" vom 6. Ju li 1938 veröffentlicht, 
dessen Inhalt sich au s d er n achsteh en d en  G esetzesb e g rü n d u n g  
ergibt:

Durch d a s  G e se tz , betreffend Bürgschaften  d e s Reichs zu r För­
derung des Baus von K le inw ohnungen  für Reichs- und M ilitär­
bedienstete, vom 10. Juni 1914 ist d er R e ich sk an zle r erm ächtig t  

w ord en , R eichsbürgschaften  zu übernehm en. Bereits durch d a s  
O b e rg an g sg esetz  vom 4. M ä rz  1919 ist d ie  Zuständigkeit a n  den

Unser Sonderheft Italien
Als Kunstdrucktel! Juli liegt dieser Nummer das seit 
mehreren Monaten von uns vorbereitete Sonderheft 
Italien bei. Es hat folgenden Inhalt:

Die Baukunst d e s  Faschism us (Leitaufsatz)
N eugestaltung d es P etersp la tzes in Rom
Roms neue Universitätsstadt
Kriegsfliegerschule in F lorenz
V erkehrsflughafen  in M a ila n d

Die F liegerstadt G u id o n ia
A p rilia , d ie  vierte d e r pontinischen Städ te
Z w e i Kirchen in Fo g g ia  und Rom
Parte ih aus in Turin
Lehrersem inar in M ailand
U niversität in Bari

Landhaus in M ad esim o
B ü ro g eb ä u d e  in B o log na
W o h n b au ten  in B o lo g n a  und Rom
N e u e  italienische W ohnkultur

R eichsarbeitsm in ister ü b e rg eg a n g en . Im Zeitpunkt d e s E rlasse s  

des G e se tze s  vom 10. Juni 1914 w a r  d e r K reis d e r gem einnützigen  
W ohnungsunternehm en nicht fest Umrissen. D a h er ist d ie  E r lä u te ­
rung („B au vere ine , B au g en o ssen sch aften , B au g ese llsch aften  
usw.") erfolgt. N a c h  d e r V erord n u ng  zur S ich eru n g  von W irt­
schaft und F in an zen  vom  1. D eze m b e r 1930, S ieb en te r Teil, 
Kap ite l III (G em einnützigkeitsverordnung) steht d e r Begriff der  
gem einnützigen  W ohnungsunternehm en fest. D ie  n ä h e re  Er­
läuterung für gem einnützige W ohn u ng su ntern ehm en  kann d a h e r  
w eg fa llen . In dem  erw ähn ten  G e s e tz  vom  10. Juni 1914 ist der  

Kreis d er B a u trä g e r ,.d e re n  B au vo rh ab e n  mit H ilfe d e r  R eichs­
bürgschaft g e fö rd ert w erd e n  konnte, a u f „G e m e in n ü tz ig e  U nter­
nehm en (Bauvere ine , B a u g en o ssen sch aften , B au g ese llsch aften  

usw.)" beschrän kt. N a c h  den jetzig en  Bestim m ungen über d ie  
W ohn u ng sfürso rge d es Reichs für R eichsb ed ienstete  können zum  

Bau von W o h n u n g en  für R eichsb ed ienstete  a u ch  a n d e re  B a u ­
träg er, z. B. nicht gem einnützige G e se llsch a fte n  und p rivate  Bau-

F ü r I t a l i e i r R e i s e n  b e i  d e r  I T T
G e s e l l s c h a f t s r e i s e n  n a c h  d e n  D o l o m i t e n  im  S o m m e r  u n d  im  W i n t e r  

SONDERFLUGREISEN NACH TRIPOLIS UND ZU DEN OASEN LYBIENS 

2  M I T T E L M E E R F A H R T E N  •  W E I H N A C H T S F A H R T  I N S  S O N N E N L A N D

I  5  H E R B S T - S O N D E R Z Ü G E  1

V e r l a n g e n  S i e  u n v e r b i n d l i c h  a u s f ü h r l i c h e  P r o s p e k t e

^  Einzelpauschalreisen, Kreditbriefe, Hotelgutscheine, a lle  Fahrausw eise, Flugscheine, Schiffskarten, Rundreisekarten ™

A M T L IC H E S  I T A L I E N I S C H E S  R E I S E B Ü R O  BERLIN W  8, UNTER DEN LINDEN 39 TEL. 11 76  26

DBZ 1938 Hsfr 29 20. Juli B 781



herren , h e ra n g e zo g en  w erden . Bei d iesen  Bau träg ern  kann  

jed o ch  b isher au f G ru n d  des o b en g en an n ten  G e se tz e s  keine  
R eichsbürgschaft übernom m en w erd en . D iese Einschränkung hat 

in d e r P raxis bereits w iederh o lt d ie  Durchführung von Bauten  
w esentlich  erschw ert o d er g a n z  unm öglich gem acht. W e n n  au ch  

w eiterhin  gru ndsätzlich  d avo n  au szu g e h en  ist, d a ß  d ie  Bauten  
in erster Reihe durch gem einnützige W ohnungsunternehm en a u s­
geführt w erden  so llen , so ist es jed o ch  notw end ig , d ie  Ü bernah m e  
der Reichsbürgschaft au ch  d an n  zu zu la ssen , w enn  der Bau träg er  
kein gem einnütziges W ohnungsunternehm en ist. D ie neu e Fassung  
des G e se tz e s  soll d ies erm öglichen . V ersch ied e n e  G ru p p e n  von  
D arlehn sgebern  dürfen sa tzu n g sg e m äß  ein H yp o thekend arlehen  
nicht unter vollem  A usschluß  der K ü ndb arkeit h e rg eb en . D iesen  

Instituten muß d a h e r unter bestimmten V o rau ssetzu ng en  d a s  Recht 
d er Kündbarkeit zu g estan d en  w erd en . Durch d ie  Einfügung des  

W o rte s  „g ru n dsätzlich " vor d ie  W o rte  „unter A usschluß  d e r Künd­
barkeit" soll es d a h e r erm öglicht w erd en , au ch  bei den  D arlehen , 
für w e lch e  d ie  R eichsbürgschaft übernom m en w ird , d e rartig e  
Ausnahm en von dem G ru n d sa tz  d e r U nkündbarkeit zu zu lassen . 
Die ge ltend e Fassung des G e se tz e s  läßt d ie  Ü b ern ah m e der  
R eichsbürgschaft für H ypo th eken d arleh en  zu , bei d enen  e ine  
Kündigung „au f d ie  D a u e r von m indestens zehn  Ja h ren "  a u s­
gesch lossen  ist. D ie R eichsreg ierung strebt an , d a ß  a u f dem  G e ­

b iet d es W ohn u ng s- und S ied lu n g sw e sen s nur Hypotheken­
darleh en  g e g e b e n  w erd e n , d ie  w ä h ren d  d e r g a n ze n  Laufzeit 
seitens d e r G lä u b ig e r  g ru n d sätz lich  u nkünd bar sind. Die Be­
schränkung  der Kündbarkeit au f zeh n  Ja h re  kann nicht mehr als 

au sre ich en d  an g eseh e n  w erd e n . D ie en tsprechend en  Werte 
so llen  d a h e r gestrichen  w erd en .

G ru n d stu ck sw e se n
Lohnangleichung in der Ostmark

D ie A n g le ichu n g  d e r Löhne in d e r O stm ark  an  d ie  des Altreichs 
ist mit einem  Schritt b eg o n n en  w o rd en . D er T reu h än d e r der Ar­
beit für d ie  O stm ark  hat au f G ru n d  e in er Erm ächtigung des 

Reichskom m issars Bürckel in Z u sam m en arb e it mit d e r Deutschen 
A rbeitsfront d ie  erste tariflich e  Regelung für d ie  B au vorhaben  der 
öffentlichen  H and  in d e r O stm ark  e rla sse n . D ie Regelung gilt 
für a lle  B au vo rh ab e n  des Reichs, der Länd er, der Landeshaupt­
m annschaften , d e r G e m e in d e n , d e r G e m e in d e v e rb ä n d e , der 

D eutschen R eichsb ahn , d e r R eichsau to b ahn , d e r Reichswerke 
H erm ann G ö r in g  und d eren  T o ch terg e se llsch afte n , d er Rhein- 

M ain -D o nau  A G , der A lp en  Elektro A G  in W ie n  und der G ro ß ­
g lo ck n er H o ch a lp e n stra ß e  A G . Für d ie  a u f den  Baustellen der 
angeführten  Bau füh rer b eschäftig ten  G efo lg schaftsm itg lied er wird

D U Z - Z a h l e n t a f e l  f

Mai 37 März 38 April 38 Mai 38

Bautätigkeit: Bau- 
R e i c h  [Vollendungen  

Z ah l d er G e b ä u d e 4007 2896 3213 3177
d av o n  W o h n g e b ä u d e 3512 2412 2693 2640
W o hn u ng en 11714 8117 9206 9345
In d .u .g e w .G e b  (in 1000 nr1) 1362 1119 1310 1509

B e r l i n

Z ah l der G e b ä u d e 466 370 406
d avo n  W o h n g e b ä u d e 418 282 358
W o hn u ng en 1797 911 1138

H a m b u r g  

Z ah l d e r G e b ä u d e  

d av o n  W o h n g e b ä u d e  
W o hn u ng en

D ü s s e l d o r f  

Zah l der G e b ä u d e

220
195
512

69

212
174
719

71 67 200
d a v o n  W o h n g e b ä u d e 69 70 67 200
W o hn u ng en 253 269 277 504

Beschäftigungsstand
Arb. in vH der Arb.-PI.-Kap.

Baustoffindustrie 1936=100 114,2 107,2 112,1 115,1

Bauindustrie 1936=100 105,7 102,0 109,5 116,3

Baustoffe 1928/30 = 100
Großhandelskennzahlen
B a u s t o f f e 79,7 80,9 81,1 81,1
Ste ine  und Erden 75,3 75,4 75,4 75,4
Schnittholz 87,6 91,2 91,8 91,7
Baueisen 86,5 87,6 87,6 87,6

Löhne 1928/30=100 

B au arb e iter 70,8 72,2 72,2 72,2
Fert. A rb . d. B au n eb en g ew . 79,7 81,0 80,9 80,9

Baukosten 1928/30=100

R e i c h 76,9 77,8 ' 77,9 77,9
Berlin 78,2 79,0 78,8 78,8
Bremen 79,6 79,4 79,4 79,4
Breslau 77,1 78,4 78,5 78,4
Essen .  78,0 79,1 79,1 79,0
Frankfurt a . M. 78,2 78,7 78,7 78,7

Mai 37 März 38 April 38 Mai 38

H am burg 76,2 76,1 76,1 76,1

H an n o ver 75,7 76,2 76,2 76,2

K arlsruhe 72,6 73,3 73,3 '73,3

Köln 82,4 85,7 86,6 86,5

K ö n ig sb erg  i. Pr. 79,3 82,4 82,4 82,4

Leipzig 74,1 74,3 74,3 74,3

M a g d e b u rg 79,4 80,5 80,5 80,5

M ünchen 76,4 77,0 77,2 77,1

N ü rn b erg 73,6 74,4 74,4 74,4

Stuttgart 73,6 73,9 73,9 73,9

Baug. Arbeitseinsatz

R e i c h

A rb eitsuchen d e 32765 30617 16736 8528
Zug. an  off. Stellen 78219 135546 69607 74166

B e r l i n

A rb e itsu ch en d e 1359 1151 964
Zug, a n  off. Stellen 5614 6418 4091

H a m b u r g

A rb eitsuchen d e 962 1312
Z u g . an  off. Stellen 1232 2267

D ü s s e l d o r f

A rb e itsu ch en d e 212 146 153 97

Zug. an  off. Stellen 571 620 352 ■ 437

Juni 37 April 38 Mai 38 Juni 38

Börsenkennzahlen
H ypoth.-Bk.-Pfandbr. 
ö ff.-re ch tl. P fandbr. 

K o m m unaloblig ationen

99,24

98,75
98,23

100,19

99,98
99,96

100,18
99,96
99,93

100,11
99,94

99,92

Kurse der Berl. Börse
Bauunternehm ungen  
Baustoffunternehm en  
Säm tlich e  Aktien

152.9

163.9 

138,3

165,6
156,2
142,9

160.5 
150,8
139.6

156,2
148,6
137,4

Lebenshaltung
Kennzahlen ¡913/14 =  100
Lebenshaltung
W ohn u ng
Ernährung

125.3
121.3 
122,9

125,6
121,2
122,5

125,9
121,2
122,8

126,0
121,2
123,0
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die Zahlung eines W e g g e ld e s  je A rb eitstag  von 50 Pfg. bis 1 RM 
bei der Entfernung d es W o h n o rts von 10 bis 20 km von der A r­
beitsstelle verfügt. Eine w e itere  Regelung w ird  für d ie  G e b irg s­
gegenden und für d ie  Beförderu ng  von d e r W ohn stätte  zum  

Arbeitsplatz getroffen. Ein T ren n un gsgeld  von 1 RM je  K a le n d er­
tag erhalten verh e ira te te  G efo lg sch aftsm itg lied er, w enn ihre täg ­
liche Rückkehr zu den mehr a ls  15 km entfernten W ohn orten  nicht 

möglich ist. Ein Tren n un gsgeld  von 1,50 RM erhalten  sie, wenn  

sie in O rten mit über 100 000 Einw ohnern  w ohnen . A lle  G e fo lg ­
schaftsmitglieder erhalten  fre ie  Unterkunft und ein  O bernachtungs- 
geld von 50 Pfg. für jed en  K a le n d erta g , w enn  ihre täg lich e  
Rückfahrt nicht m öglich ist. Fre ie  W o ch en en d h e im fah rt gebührt 
allen Arbeitern in Z w isch en räu m en  von zw e i b is zw ö lf W o ch e n  
je nach der Entfernung d e r B austelle  vom W ohn ort. Für d ie  im 

Gau Salzburg  b efind lichen  öffentlichen  Baustellen  w urden  rück­
wirkend ab  15. M ai ta riflich e  R eg elung en  der A rb eitszeit und 
der O berstundenbezahlung getroffen , d ie  e in e  w esentliche  V er­
besserung d er b isherigen  A rb e itsb ed in g u n g en  bringen. W ä h ren d

eine B ezah lu ng  von Ü berstunden b isher von d e r 55. W o c h e n ­
stunde an erfo lg te , w ird  nun von d e r  49. W o ch en stu n d e  an  ein  

Ü b erstu n denzusch lag  von 20 vH d e s G ru n d lo h n s g ew äh rt. Es 
w ird  au ch  bestimmt, d a ß  d ie  täg lich e  A rb e itsze it e in sch ließ lich  
d e r Ü berstunden nicht m ehr a ls  zehn  Stunden am  T a g  b etrag en  
darf.

■ ■ ■ , : .
T e c h n i s c h e  N e u h e i t e n

Bearbeitet von Dipl.-Ing. F. Castner

Glasgespinst-Innenputz
Die Schutzeig enschaften  von G la sg e sp in st  g e g e n  S ch a ll, W ä rm e  

und Kälte sind se it lä n g ere r Zeit bekannt und w erd en  heute au ch  
immer häufiger ausgenutzt. D a b e i ze ig te  sich dann  a b e r , d a ß  

sie namentlich g e g e n ü b er S ch a llw e lle n  e ine Einbuße erlitten, 
wenn das G esp inst durch a n d e re  Stoffe ü b erd eckt w urd e. D ieser 
Mangel ze igt sich a b e r  nicht beim  n eu zeitlichen  Innenputzm ittel 
Mangeroid, d a s  au ssch ließ lich  au s deutschen  Rohstoffen, und 

zwar vo rzugsw eise a u s G la sg esp in st besteht. Sein  A n w en d u n g s­
gebiet ist sehr g ro ß , denn  es ist für a lle  Fä lle  b ra u ch b a r, in denen  
es sich um eine V erb esseru n g  d e r Raum akustik od er um einen  
Schutz gegen S ch a ll, W ä rm e  o d e r K ä lte  hande lt. S o  leistet es 
ebenso vo rzü g lich e  D ienste in Th eate rn  und Lichtspie lhäusern, in 
Kirchen und K o n zertsä len , w ie  a u ch  in W erkstätten  und G em ein -  

schaflsröumen, in K o nferenz- und S prechzim m ern . V o r allem  
können a b e r a u ch  W o h n rä u m e mit M a n g ero id  au sg ekle id et  

werden. Durch se ine V erw en d u n g  können g ro ß e  M engen  Textil­
stoffe, auf d ie  m an b isher a n g e w ie se n  w a r, ersp art und für 

andere Z w ecke  fre ig e g eb en  w erd en .

W ichtig ist d a b e i, d a ß  mit d iesem  neuen Putzmittel jed er G e ­
staltung des U n terg rundes n a ch g e g a n g e n  w erd e n  kann. M an  
kann mit ihm a lso  nicht nur g latte F läch en , sond ern  a u ch  Ecken  
und Kanten, H ohlkeh len  und so g a r S tü ckarbe iten  überkleiden . 
Aus der M öglichkeit, den A u ftrag  vö llig  fug en los auszuführen, 
ergeben sich w e itere  V orte ile . Sehr bedeutungsvo ll ist der Um­
stand, daß  M a n g ero id  nicht entflam m b ar ist, so  d a ß  sich b ei ihm 
eine Feuerschutzim prägnierung erübrigt. Ferner ist es m öglich, 
durch versch ieden  starken  A n trag  den  G r a d  d er Schutzw irkung  
den jew eiligen A n fo rd erun g en  a n zu p a sse n . D er A ntrag  kann  
m W eiß od er a u ch  in irg en d e in er a n d eren  F a rb e  ausgeführt 

werden. Eine sp ä te re  M usterung o d e r Ü b erd eckun g  mit Ö l-  od er  

Leimfarben ist m öglich und g e g e b e n e n fa lls  a u ch  zw eckm ä ß ig .

D ie  O b e rf lä c h e  kann völlig  g latt, rauh, porig  o d er a u ch  so  
g ehalten  w erd en , d a ß  d ie  ursprüng liche B esch affen he it des  

Stoffes noch zu r G e ltu n g  kommt. M a n g ero id  kann in je d e  g e ­
w ünschte Form g e b ra ch t w erd en . So  lassen  sich a u s  ihm Sim se, 
B än d er und M usterungen a lle r  Art e in sch ließ lich  S ch riftze ich en  

herstellen, ohne d a ß  man befürchten müßte, d a d u rch  b eso n d ere  
S ch a llfä n g e r zu erhalten .

Zum G e b ra u c h  w ird d ie se r neu artige  Stoff a n  O rt  und Ste lle  
mit W a sse r  verm ischt und dann  mittels e in er für d ie sen  Z w eck  
b eso nd ers entw ickelten  Kelle a n g etra g e n . Es b ehält e ine  

elastische, korkähnliche O b e rf lä ch e .

Ein Steckdosenschalter
Bei der H erstellung der Lich tan lag en  in W o h n h ä u sern  je d e r Art 

und G rö ß e , a b e r  a u ch  in Bürohäusern  und V erw a ltu n g sg e b ä u d e n  

usw., ist es v ie lfach  üblich, neben dem  a n  d e r Tü r b efind lichen  
Lichtschalter auch e in e  S teckd o se  an zu b rin g en , um d ad u rch  d ie  
Benutzung des Stau b sau g ers, e in es E lektro-Bohners und äh n lich er  
G e rä te  für d ie  Sau b erh a ltu n g  der Raum einrichtung und für d ie  

Fuß bo denp fleg e zu erle ichtern . G a n z  b eso n d ers gilt d a s  für 
k leinere Räum e, in d enen  d an n  meist nur d ie se  e in e  S te ck d o se  
vo rhan den  ist, w äh ren d  jed er g rö ß e re  Raum au ß erd em  noch eine  

se in er G e sta lt  und G rö ß e , so w ie  seinem  V erw e n d u n g szw eck  ent­
sp rech en d e  A n za h l w eiterer Steckd o sen  erha lten  soll, um Tisch- 
und S tä n d erleu ih te n , den  R undfunkem pfänger und sonstige  

E lektro geräte  an sch ließ en  zu können. Es ist e in e  a lte  Erfahrung, 
d a ß  d ie  V erw end u ng  d e r  ve rsch ied en artig en  E lek tro g eräte  durch  

d ie  A n za h l und d ie  m öglichst bequ em e La g e  der in einem  Raum  
b zw . in e in er W ohn u ng  vo rh an d en en  S teck d o sen  nam entlich im 

H aush alt überau s günstig beeinflußt w ird . H ierdu rch  w ird  au ch  
zu  K au f und Benutzung neuer G e rä te  a n g ereg t, w o ra u s  nicht

Neubaufinanzierung v o n  Eigenheimen bis rd. 75%
O h n e R e i c h s b ü r g S c h a f t  T D C I 1 B A I I *  AkUengesetlschan für Bcuflnanzierungen im Deutschen Reiche

vorhandenes Grundstück wird auf Eigenkapllal angerechnet *  •  i v d  D A U  Berlin N W  7, Dorotheenstr. 31 Fernrufi 127636

■  ■

A I J F 7 I J G E  K R A N Efl ß tm  BSB Elektrische Torantriebe ■ m I  % aSr̂ k I  «  M B

M A S C H I N E N F A B R I K  7 A I C C D  6 .M.B.H.
A D O L F  t A I O C I x  S T U T T G A R T - N
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N e u e  B ü c h e r

G eisberg , M ax, Professor Dr.: Die Stadt Münster. Teil 5: Der 
Dom. (Bau- und Kunstdenkm äler von W e stfa le n , im A u fträ g e  des  
P ro v in z ia lv e rb a n d e s h e ra u sg e g e b e n  von W ilhelm  R ave, Pro­
v in zia lk o n serv ato r, Bd. 41, Te il 5.) 1937. M ünster, A sch en d o rff. 
XII u. 144 Se iten . A b b . 1369— 1736. G e h . 9 RM, Le inenb and  12 RM.

D a s  Inventarw erk  d e r S tad t M ünster hat unter den  H änd en  

d es rühm lichst b ekannten  Forsch ers Prof. Dr. M. G e isb e rg  einen  
U m fang angen o m m en , w ie  es a n fa n g s w ohl von n iem andem , 
au ch  nicht vom V e rfa sse t  selbst vo ra u sg ese h en  w a r. D er jetzt 

ersch ien en e  B and 5  b efaß t sich nur mit dem  Dom , und z w a r  mit 
e in er G rü n d lich k e it und A usführlichkeit, d a ß  m an nicht m ehr von  
ein er B estan d saufn ahm e sp rech en  kann, so nd ern  von e in er her­

Berroaltung oonHermögcn und Spargeldern 
Beratung in allen Bandfragen

D R E S D N E R  B A N K
Über 300 TUebedoffungen und TJepofitcnhaffen in allen Teilen Beutfctilanös

Qür den (ßauteHilcl)UtS unentbehrßiek!
F L U R E S I T  1 , I I  u .  I I I

unfehlbare Zementhärter, Abdichter u. Schnellbinder
A W E G E - F L U A T

schützt und härtet Märtel und Zement
A W E G E - F a s s a d e n s c h u t z

macht alle Wände w asse rd ich t
J A R  R  O  L A N  -  P r o d u k t e

schwarze und farbige, teerfreie Bitumenanstriche
A W E  G E - F r o s t s c h u t z

ermöglicht Maurerarbeiten bei Kälte
A W E G E - V e r s c h a l u n g s ö l

schützt Holz und Beton
I S O T I N - H ä r t e m a t e r i a l

für unverschlelübare Zement-Fußböden
Verlangen S ie unverbindliche Drucksachen, Offerten 
und technische Beratung

AWEGE Chemische Erzeugnisse GmbH.
AbL Bautenschutz Ham burg 39, Ja r re s t r . 26 Tel. 225355

nur Elektro han dw erk , E lektrohande! und Elektro industrie, sond ern  
letzten Endes a u ch  d ie  gesam te W irtsch aft N utzen  z ieh en .

B isher w urd en  in den  erw ähn ten  Fä llen  S te ck d o se  und Licht­
sch a lte r a ls  E in ze lg e rä te  neb en-, se lten er u n tere in and er au f d er  

W a n d  befestigt b zw . in d ie se  e in g e lassen . In jedem  ein zig en  
Fa lle  bedeutete  d a s  d o p p e lte  A rb eit, d o p pe lten  A u fw an d  an  
Zeit, g rö ß eren  V e rb ra u ch  an  Le itungsbaustoffen  und a lle s  in 

allem  hö here  Kosten.

H eute kann m an sich d ie  H erstellung so lch er A n la g e n  w esen t­
lich ve re in fa ch en , indem  m an den  ab g eb ild e te n  D elta-Steck-  
d o sen sch a lte r ve rw en d et, d e r für vo rder- o d e r rückseitige E in­
führung von Rohrdraht o d er Rohr g e e ig n e t und mit Sch a lte rn  

ve rsch ie d en er A usführung erhältlich  ist. Er stellt som it eine  
w esentliche  V ere in fach u n g  d a r  und bringt e in e  recht erfreu liche  
V erb illig un g . D urch d ie  Ausstattung d es G e rä te s  mit ve rsch ie ­
denen  S ch a lte ra rte n  ist es au ß erd em  m öglich , a llen  b erechtig ten  
A nsp rüchen  nachzukom m en. D er U nterschied  g e g e n ü b e r dem  
früheren  Z u stan d e besteht in d e r H a u p tsa ch e  d arin , d a ß  d ie  
Ste ck d o se  nicht m ehr n eb en , sondern  unter dem  S ch a lte r  liegt.

Bei d iesen  G e le g e n h e ite n  läß t sich durch E inbau  von Steck­
d o sen sch a lte rn  unter U m ständen  a u ch  noch e ine sehr will­
kom m ene Ersp arn is an  w ertvo llem  Le itungsbaustoff erzielen. 
Au ß erdem  erübrigt sich dann  g e g e b e n e n fa lls  d a s  sogenannte 
„D u rch sch le ifen " .

Namen und Anschriften der Hersteller werden auf Anfrage brieflich mitgeteilt.

vo rra g en d e n  b au- und kunstgeschichtlichen  M o n o g rap h ie  über 

d ie ses b ed e u ten d e  B au w erk . D ie B au b esch re ib u n g  ist gegründet 
a u f e in er bis in a lle  E inzelheiten  durchgeführten  Aufm essung des 
g a n ze n  D om es durch den  V e rfa sse r  se lbst und bringt zusammen 

mit den  im Som m er 1936 vo rgeno m m enen  A u sg rab u ng en  ganz  

neu e w issen sch aftlich e  Erkenntnisse. A u ß er dem  B au w erk  an sich 
sind a lle  Ausstattungsstücke, w ie  A ltä re , Ep itap h ien , G la s -  und 

T a fe lm a le re ien , k irch lich e  G e rä te , P aram en te  usw . eingehend  

b eh an d e lt. Zu jedem  Bauteil und zu jedem  Kunstw erk ist neben 
d e r B eschre ibung au ch  se in e  G e sch ich te  g e g e b e n , möglichst 

b eleg t durch a lte  Akten, U rkunden, Z e ichnu n gen  und sonstige 
Bew eisstücke . A uch den  heute nicht m ehr vo rh an d en en  Stücken

Besonders w ertvo lle  D ienste leistet d ie ser Steckdosenschalter 
a b e r  in so lchen  Fä llen , in d enen  in einem  Raum e eine W echsel­
schaltung mit zw e i o d e r m ehreren  Brennstellen an g e le g t werden 

so ll, w o b e i unter jedem  S ch a lte r  e in e  S te ck d o se  vorgesehen ist. 
D erartig e  Einrichtungen finden sich  z . B. in Fluren, Gängen,: 
D urchgan gszim m ern  und ähn lichen  Räum en, deren  Beleuchtung 

von zw e i Se iten  a u s sch a ltb a r se in  so ll. Zu d iesen  Räumen ge­
hören in sb eso n d ere  a u ch  d ie  so g en an nten  „B erlin er Zimmer".

B 784 DBZ 1938 Heft 29 20. Juli



J L T e r r a n o v a
■ i i .  u .K - S t e in p u t zMmW die weltbekannten farbigen Trockenmörtel 

T E R R A N O V A -u .S T E IN  P U T Z W E R K E
BERLIN,CHEMNITZ, ESSEN-KUPFERDREH, FRANKFURT/ MAIN, NÜRNBERG

Ist mit Liebe und S o rg fa lt  n a ch g e g a n g e n  w o rd en . Durch e in ­
gehende U ntersuchungen ist bei m anchen  Kunstw erken so g a r der  

Nachweis des M eisters g e lun g en . D ie B e ig a b e  sa u b e re r  m aß ­
stäblicher Zeichnungen  und k la re r Lichtbilder so w ie  d ie  g ew issen ­
hafte W ie d e rg a b e  von Ste in m etzze ich en  und Inschriften m achen  
das Studium d ieser b isher w ohl unerreichten  M o n o g rap h ie  zu  
einem G enu ß  se lten er Art, M i c h e l s

Kochskämper. H erb e rg en  d e r neuen Ju g en d . Berlin . Bauw elt- 
Verlag. 1937. 96 S ., 300 A b b . (77)

Neben vie len  für den  H erb e rg sb a u  so  w ichtigen , technischen  
und w irtschaftlichen E in ze lh e iten  sp ieg e lt d a s  Buch von M ax  
Kochskämper, dem  H aup trefe renten  d es Ju g en d h erb e rg sb a u e s im 

Stabe der R eichsjugendführung , d ie ses S treb en  n ach  W ah rh e it  

und Echthe.it w id er, d a s  er a ls  G ru n d la g e  unseres heutigen  
Bauens b eze ichn et. S o  sehr e r  a b e r  a u ch  einen  „Stim m ungs- 
sumpf” verurteilt, so  se h r fo rd ert e r  den  E inklang  mit Landschaft 

und heim atlicher B au w e ise . G e r a d e  für d ie  Ju g en d h erb erg en , 
die an den lan d schaftlich  schö n en  und betonten Punkten unserer 

Gaue stehen so llen , ist d ie se  Forderung von g rö ß ter W ichtigkeit. 
Die zahlreichen B e isp ie le  von Ju g en d h erb e rg en  a u s dem  S ch affen  
der letzten Ja h re , d ie  d a s  Buch enthält, m ach en  sein  Studium für 
den planenden Architekten  unentbehrlich . S ie  ze ig en  a b e r  au ch , 
daß der W e g  zu r Erfüllung d e r Fo rderu n gen , d ie  K o chskäm p er  
aufstellt, gefunden ist. Z a h n

G ab e l, Rudolf, Dr.-Ing. D ie  romanischen Kirchtürme W ürttem­
berg. Stuttgart. V e rla g  K o nrad  W ittw er. 1937. 96 S ., A b b . G e h .  
2,50 RM. !55]

D ie k leine Schrift bietet e in e  so rg fä ltig e  Zusam m enstellung d e r  
noch g a n z  o d e r te ilw e ise  o d er in U m bauten erha lten en  rom an i­
schen  Kirchtürm e W ürttem berg s an  der H an d  e in g e h e n d e r b a u ­
gesch ichtlicher Untersuchungen, unterstützt durch e in e  Reihe m aß ­
stäb licher Aufnahm en. D er Inhalt ist g le ich  w ertvo ll für d ie  Er­
forschung d er rom anischen K irchenbaukunst w ie  für d ie  D en k­
m alp flege . A u ch  für d ie  P farrg em ein den, deren  Ä m ter durch  

Auskunft d ie  A rb eit unterstützt h ab en , ist d ie  Schrift e in e  H ilfe  
in d er Erkenntnis d es u n sch ätzb aren  Kulturgutes, d a s  ihnen in 
diesen  unschein b aren , a b e r  bedeutu ng svo llen  K irchtürm en a n ­
vertraut ist. S c h m i t z

B a u t e n n

V ,
q c l
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Abkürzungen
am Z e i l e n a n f a n g  
W Wohnhaus V Vierfamillenhaus
WrWohnhäuser M Mehrfamilienh.
WgWohnungen F Fabrikgebäude
E Einfamilienhaus G  Geschäftshaus
Z Zweifamilienh. K Kraftwagenraum
£> Dreifamilienh. S Siedlung

S o n s t i g e  A b k ü r z u n g e n  
A Architekt Anv Ausfg. nicht vergeh. 
B Bauleitung Stg Stadtgemeinde 
Bh Bouherr Kg Kirchengemeinde 
U Unternehm. Hbt Hochbauamt

Groß-Berlin
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Adlershof
W: Bh Haroska, Bernstadter Weg 47 

Bh Krause, Volkswohlstr. 140

W t Bh W itt, Bernstadter Weg 11 
W : Bh Francke, Bohrauer Pfad 5 
Altglienicke
Ws Bh Jarius, Grottewitzstr. 41 
W : Bh Hübner, Jungfernstieg 2 
Ws Bh Franke, Eigenheim X I, 1 
Ws Bh W olf, W ickler I , 29a 
Ws Bh Borchard, Am Kiesberg 18 
Bohnsdorf
Ws Bh Freigel, Baumschulenweg, Neue 
Krugallee 214
Ws Bh Herdegen, Lichtenberg, Schiller- 
stroße 21
W : B Lüdeking, Buntzelstr, 85 
W-. Bh Balke. Paradiesstr. 285 
W t Bh Bürckmann, Grabenstr. 38 
Ws Bh Holzhütter, Gehrenweg 53 
Ws Bh Wackerow, Waldstr. 27 
Charlottenburg
G : Ö Clemens, Berlin W  35, Woyrsch- 
straße 49

E : Bh Dützka, Halensee, Joh.-Georg- 
Straße 19
W : Bh Dr. Magnus, Grunewald, Char­
lottenbrunner Str. 45 
Dahlem
Es Bh Goetz, Lichterfelde, Steinmetz­
straße 3
K : Bh Goltz, Berlin W , Lützowstr. 39 
Frohnau
W : Bh Paul, Berlin SO 16, Glogauer 
Straße 17
W : Bh Noebel, Kastanienweg 48 
W : Bh Bode, Wilmersdorf, Emser Str. 3 
Hermsdorf
Ws Bh Schiefelbein, Friedenau, Hähne!-
straße 4
Johannisthal
W : B Hecker, Neukölln, Weichselstr. 68 
W ; Bh Hegnat, Koschatweg 12 
W r: Bh Scholz, Mühlbergstr. 1 
K : Bh Ludwig, Friedrichstr. 12

Lübars
W : Bh Schmidt, Mühlenberg 9
Ws Bh Blanke, Straße 30
Ws Bh Lamotie, Straße 175, Parzelle 3
W : Bh Schulz, Bln. N , Kopenhagener
Straße 8
Tegel
W : Bh Litfin, Berlin SW 29, Boeckh- 
straße 32
W : Bh Damrath, Siemensstadt, Haupt­
verein I I I ,  Laube 111 
W r: Bh Eberstein, Aschebergerweg 4/6 
W : Bh Knebusch, Berlin N 65, Ravenä- 
st raße 2
W : Bh Hackenberg, Siemensstadt, 
Schuckertdamm 307 
Wilmersdorf
Es Bh W eniger, Schlangenbader Str. 91 
Wittenau
W : Bh Fuchs, Räuschstr. 32
W : Bh Bleich, Plötzensee, Königsdamm,

B e L o n -u n d  6ife n -S c h u t3< xn ftcU h e

G A B R I T
-Schwarz -  Farbig -  Silberhell-

f e X .  Gustav A.Braun, Biberwerk. Köln
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S t a h l f e n s t e r
für Fabriken, 
W ohn- und 
G eschäftshäuser

S t a h l t ü r e n  u .  - t o r e  

S t a h l t r e p p e n
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wosserobweisender, farbloser Außenanstrich zur nach­

träglichen Abdichtung von regendurchlössigen Wänden
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Kolonie Heideschlößchen 2
W : Bh Bonacker, Schöneberg, Neue
Sfeinmetzstr. 1
Zehlendorf
M : Bh Schröter, Schönebg., Gleditsch- 
slraße öl
W  u. G : B Mötzer, Lichtenberg, 
Hauptstr. 92
E: Bh A Schmidt, Lankwitz, Gluckstr. 7 
20 Mr: B A llg . Häuserbau, Lichter­
felde, Unter den Eichen 127

Provinz Ostpreußen
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Königsberg
Z : B Berndt, Körnerplatz 3
Z : N Grützmacher, Vorstadt. Lang-
gasso 113
Z : B W irlh, Leostr. 33 a
Z : B Hopp & Lucas, Gluckstr. 3
E: B Meyer, Ziethenplatz 3
Mrs B Dtsch. Reichspost, Adolf-Hitler-
Straße 18
M: B Scheele, Probstheidestr. 2 
Z ; B Ohlendorf, Bachstr. 20 a

Provinz Schlesien
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n

Alt-Siedel, Kr. Groß-Strehlitz
HJ.-Heim: Bh Gemeinde
Arnbach, Kr. Groß-Strehlitz
HJ.-Heim: Bh Gemeinde
Breslau
W : Bh Beck, Hohenzollernsir. 47 
Wr-. B Körasch, Gnomenweg 16 
W.- B Nawrath, Am Mühlengrund 4 
B.-Bischofswalde
W : B Simon & Halfpaap, Kleinburg­
straße 22 
B.-Oswitz
Tierheim: Bh Tierschutzverein f. Bres­
lau u. Umgebung eV

Burghof, Kr. Strehlitz 
HJ.-Heim: Bh Gemeinde 
Frankenstein
W r: Bh Stadtverwaltung 
Groß-Peterwitz, Kr. Ratibor 
HJ.-Heim: Bh Gemeinde 
Groß-Walden, Kr. Groß-Strehlitz 
HJ.-Heim: Bh Gemeinde 
Groß-Zeidel, Kr. Groß-Strehlitz 
HJ.-Heim: Bh Gemeinde 
Haldenau, Kr. Groß-Strehlitz 
HJ.-Heim: Bh Gemeinde 
Herrenkirch, Kr. Ratibor 
HJ.-Heim: Bh Gemeinde 
Läsen, Kr. Groß-Strehlitz 
HJ.-Heim; Bh Gemeinde 
Liegnitz
Er: B Adolph, Jauerstr. 67 
Z : A  Heider & Günther, Tannenberg­
straße 7
M r: Bh Wohn. u. Heimbau GmbH 
Makau, Kr. Ratibor 
HJ.-Heim: Bh Gemeinde 
Neurode
HJ.-Heim: Bh Gemeinde 
Niederkirch, Kr. Groß-Strehlitz 
HJ.-Heim: Bh Gemeinde

Provinz Schleswig-Holstein
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Flensburg
E: Bh Jensen, Große Str. 75 
E: Bh Blumentahl, Südermarkt 
E : Bh Hillebracht, Husumer Str. 280

Provinz Sachsen
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Genfhin
W ; Bh Kienscherf, Dürerstr. 42 
W : Bh Schmuths, Seedorferweg 
W : Bh Röper, Uhlandstr.
W : Bh Wagner, Proj. Straße an der 
Dürerstraße

Provinz Hannover
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Hannover
Zr, E : A Heeren, Kirchröder Str. 20
W r: A Huch, Brehmhof 3
E: A  H ille, Jakobistr. 54
V r : A Haack, Heinrichstr. 16
Z : A Lohse, Bischofshofer Damm 47

Rheinprovinz
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Duisburg
W : A  Rehfeld, D.-Beeck, Weststr. 57 
W : A Mosebach, D.-Hückingen, Im 
Wittfeld 5
W : A Kremer, Moselstr. 5
W : A Brennschede, Bechemstr. 29
W u. G : Bh Heesen, D.-Hochfeld,
Wanheimer Str. 223
W : A  Vössing, Ralingen, Mülheimer
Slraße 4
Wr.- B Tüte, Krefeld, ördinger Straße 
2 W r: B Guillaume, Woldenweg 21 a 
W : B Hilfrick, D.-Hückingen, Unter­
straße
Kn: B Messing, Im Schlenk 14
20 Z r : Bh Siedl.-Ges. Rhein-ßissing-
heim
W : B Grasses Söhne, Düsseldorfer 
Landstraße 81
G : Bh G e la lee , Mülheimer Str. 59 
Wr.* B Baumgardt, Markgrafenstr. 71 
W : Bh Hansen, Nahestr. 34 
Kn: Bh Spar- u. Bauverein, Realschul- 
straße 26
Kn: Bh Schreiber, Felsenstr. 110 
W*. Bh Blöcher, Falkstr. 89 
W : Bh Starke, Oststr. 137 b 
W r: B Kiefer, Plassingstr. 11 
W : B Thomas, Moltkestr. 76 
G* B Holly, Markusstr. 10

G  u. Lagergeb.: Bh Schmidt, Wert­
hauser Str. 156
W : B W eiland, Krummacher Str. 9 
W r ; B Schumacher, Sommerstr. 80 
Wuppertal-Ba.
W : B Landiedel, Am Clef 51 
W:' Bh Feuerstack, Handelstr. 65 
W : B Lomberg, Fischertal 14

Württemberg
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Aalen
105 W r: Bh Kreisbaugen. Aalen GmbH,
Wasseralfingen
Biberach a . d. Riß
20 W r: Bh Bauträger- u. Hausbau AG 
Ravensburg
Schule, Turnhalle, HJ.-Heim: Bh Stadt 
Schwäb.-Hall
Bezirkssparkassengeb.: Bh Bezirksver­
waltung
Schwenningen a . N.
W : Bh Mieg, Reutestr. 135 
W : Bh Kreidler, Teckstr. 15 
Tuttlingen
34 W r: Bh Siedl. Kolonie Tuttlingen
eGmbH
Ulm a . d. D.
7 W r: A  Stadt Hbf
W r: A lu fze ier, Sonnenstr. 9
Waiblingen
Schule: A Stadtbauamt

Thüringen
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  

Weimar
5 Kn: Bh Steinhäuser, Klara-Marien- 
Sfraße 6
W : Bh Risch, lindenbergstr. 17 
W : Bh Bauverein, Engelhardtstr. 7 
W : Bh Neumann, Zum wilden Graben 1 
W : Bh W eiß, Harthstr. 52

W e n n  S i e  b e im  

A n s t r i c h  v o n  G r o ß ­

f l ä c h e n  k e i n  E x p e r i ­

m e n t  m a c h e n  w o l l e n ,

dann müssen Sie einen An­
strich wählen, der auf Grund 
seiner Zusammensetzung jahre­
lang den atmosphärischen und 
den Rauchgasangriffen stand­
hält. Daß dies möglich ist, hat 
der Silin - Anstrich bewiesen. 
Durch seinen chemischen Auf­
bau dringt er in den Untergrund 
ein , verkieselt mit demselben 
und macht die Oberfläche hart 
und widerstandsfähig wie ein 
Naturstein. So kann er dann 
Regen, Hagel, Schnee, Sonne 
und Rauchgasen standhalten 
und jahrelang vor Verwittern 
schützen. Silinfarben werden 
in W eiß und in jedem anderen 
Farbton geliefert, sie sind stets 

lichtecht.
Verlangen Sie unverbindlich 

Aufklärung 1
S ilin w erk  v a n  B a e rle  & C o .

G m b H ., G ern sh eim /R h .

Bauklem pnerei • Gas- 
und W asseranlagen

E M IL  J U N G H A N S
Berlin SW 29 , Zossoner Straße 4

Fernruf: F6 Baerwold 6621

B L E N D U N G S F R E I
S T R O M S P A R E N D

SISTRAH-UCHTombm stuttgart-w

U n f a l l s i c h e r e  K r e i s s ä g e n
feststehend und fahrbar, auch mit BrennstofT- 
oder Elektro-Motoren, in verschiedenen Größen 
und Preislagen bietet an
A.Volkenborn,Maschin8niabrlk,Langenberg/Rhld.

w ir  l i efern für Beton,M auerwerk und Putz

J e s e r it - F a s s a d e n ia m e
ölfre i — kein  V erseifen  — lackartig er G lanz — absolut w etterfest

A K T I E N G E S E L L S C H A F T  J O H A N N E S  J E S E R I C H  

H am b u rg -E id e lsted t B e rlin -C h arlo tte n b u rg

P ARATECT
-Kalt-Isolieranstrich
zur Grundmauer-Isolierung

Paratect-M örtelzusatz
für wasserdichten«MörteI

Paratect-Schnell dichter
für schneliabbindendon Putz

Paratect • Borsdorf-Leipzig

Die Statik
des gesamten Hoch-,Tief- 

und Eisenbetonbaues
H erausgegeben  vom 
Z iv .-Ing . T ö n s m a n n

Ausführlicher Prospekt kostenlos

T ö n s m a n n ,  Techn. Verlag 
N aum burg (S a a le ) . 3

Betoneisenschneider 
Betonelsonbieger 
Scheren, Schraub­
stöcke, Abdeckgitter

billig. •  Gebr. Breucker, Dahl bei Hagen 
Fabrik fresrr. 1850. — L i a t *  E r a t i » ‘

R e g e n e r ie r te s
Bandeisen

für Gerilßtbretter usw. A . Fu n ke, 
It I n . - T e m p e  U i o f  757513. TostIVU

W,w e se n tlich  b illig e r

a/s H ache!be /a^sind

A n s tric h e  m il 

Ho n sa  /in  -H a rt ç/asur

u n d  le isten  doch w eist 

dasselbe• Ver/on$en$it 

A ngebot von 

F risch a u e r e f Comp.

Lach-u F im is iäb riben  

A s p e rç  vo rS tu ffga ri-

L u f t s c h u t z - V e r d u n k e l u n g e n
V erlan g en  Sie Druckschrift 2 7

G e y e r  &  K l e m t ,  N e u r o d e  Eulengeb.

F e n s t e r l a d e n *  

I n n e n ö f f n e r
seit 25 Jahren tausendfach 
bewährt. N ie d r ig e r  P re f«

F R I T Z  K Ü H N E
L E IP Z IG  S 3
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D I E  T R O P E N S O N N E

ist ein harter Prüfstein für die Anstriche. 
Nur ein Material von der Qualität der

KEIMFARBE
ist der großen Beanspruchung auf die 
Dauer gewachsen. Die Widerstands­
fähigkeit der Keimfarbe beweisen viele 
gute Anstriche, die in den Tropen mit 
unserem Material ausgeführt wurden.

I N D U S T R I E W E R K E  LOHWALD
Odemer&Co.,Konv-Ges , Lohwald b. Augsburg

Obersicht
S c h l u ß G e g e n s t a n d  H«3t t

25. • Ratingen, P latzgestaltung 27

28. * Bretten, Ehrenm al 26

30. • Em sland, N e u e  Bau ern höfe 14

31. ■ N eu h a ld e n s le b e n , H itler-Jugendheim 24

August 1. A n n a b e rg , G ro ß p la st ik  21, 23
1. • Franken-Thüringen, Forstbauten 17, 24

1. • Lu d w ig shafen , H allenschw im m b ad 24

1. • M e in in g en , Berufsschule 14, 24
*1. W o lle rsd o rf , Erinnerungsm al 29

2. • H eilb ro nn , Ju g en d h erb e rg e 29

15. • R egensburg, P arte ih au s und Platzgestaltung 20

15. • G ü terslo h , Ehrenm al 22

15. • S ing en -H o hen tw ie l, G em ein sch aftshau s 28

28. • D essa u , S p a rk a sse n -Erw e ite ru n g 26

Sept. 1. • B reslau , In nerer Ringblock 14, 15, 17
1. • Liegnitz, G a rten b au au sste llu n g 21

1. • Lübeck, P latzgesta itung 26

i .  • E b e rsb a ch  a . N ., Parteihaus 22

1. Berlin, Siem ens-Ring-Stiftung 5

15. • H an n o ver, O berg aufü hrerinn en schu le 28

20. K eram ische W a n d -  und Bodenp latten 27

25. • Pfullingen, Ju g en d g e län d e 27

Oktober 1. S w in e m ü n ie , V erw a ltu n g sg e b ä u d e 24

1. Tilsit, H J.-H eim 29

30. • N eustettin, H otel 27

31. San  S a lv a d o r , U n iversitä tsg eb äu d e 29

Nov. 1. ■ Potsdam , Bau gestaltu ng sp lan  e iner G e m ein d e 24

Dezemb. 1. Reutlingen, Rathaus 29

* Von der Reichskammer der bildenden Künste bestätigt

A u s s c h r e i b u n g e n

Dessau, W ettbewerbsstock

Die Stadt D essau  w ird  in Zukunft jährlich  einen  Betrag von  
10000 RM au sw erfen , um W e ttb e w e rb e  für N eu b au te n  a u szu ­
schreiben. D ie S tad t will dam it den Architekten  neue W irku ng s­

möglichkeiten g eb en .

Heilbronn, Jugendherberge

Zur Erlangung von Entw ürfen für den  Bau e in er Ju g en d h erb erg e  
schreiben die  Stadt H ellbronn  und d e r R e ich sve rb a n d  für Deutsche  

Jugendherbergen, Lan d esv erb a n d  S ch w a b e n  e. V., Stuttgart-W ., 
Militärstr. 20, einen  W e ttb ew erb  aus. Z u g e lassen  sind d ie  A rch i­
tekten des Stadt- und Lan d kre ises H eilb ro nn , d ie  dort m indestens 

sechs M onate an sä ss ig  und M itglied d e r Reichskam m er sind so ­
wie w eitere zehn  e in g e la d e n e  Architekten . A n  Preisen w urden  
ausgesetzt: Erster P re is: 1500 RM ; zw eiter P re is: 1000 RM ; dritter 

Preis: 600 RM. A u ß erd em  sind drei A n k äu fe  für je 300 RM vo r­
gesehen. D ie A rb eiten  sind bis zum  2. August 1938, m ittags 
’>2 Uhr, beim S täd t, H o ch b au am t H eilbronn  e in zu re ich en , von dort 
sind auch d ie  U n terlag en  geg en  E in sendung von 3 RM e in zu ­
fordern.

Reutlingen, Rathaus

Die Stadt Reutlingen schreibt einen W e ttb e w e rb  für den Ent­
wurf eines neuen R ath auses au s. Te iln ahm eb erechtig t sind a lle  

m W ürttem berg g e b o ren en  o d er seit m indestens se ch s M onaten  
m W ürttem berg w ohn haften  Architekten . A n  Preisen  sind in sg e­
samt 16000 RM ausgesetzt. Im P re isg erich t: G e h e im ra t  Professor 
pr. Bestelm eyer, M ü n ch en ; La n d esp la n e r Bau rat Bohner, Stuttgart; 
Professor Dr. Bo natz, Stuttgart; A rchitekt Leistner, Stuttgart; Bau- 
direkfor Dr. Schm idt, Stuttgart; P rofessor W e tz e l, Stuttg art; O b e r ­
baurat Z ieg ler, Stuttgart. T a g  der E in lieferu ng : 1. D eze m b e r 1938.

San Salvador, Universitätsgebäude

Der Term in für d ie  Ein reichung d e r W ettb ew erb sen tw ü rfe  ist 
bis 31. O kto b er 1938 ve rlän g ert w orden  (A usschreib ung siehe  

Heft 19/1938, Seite  B 526!.

Tilsit, HJ.-Heim

Die S tad t Tilsit schreibt zu r Erlang u ng  von Entw ürfen für ein  
, HJ.-Heim  mit 16 Sch arräu m en  und 1 F eu erh a lle  e inen  W e ttb ew erb  

aus. Z u ge lassen  sind a lle  A rchitekten , d ie  ihren W o h n sitz  seit 
m indestens sechs M onaten  im Bere ich  d es G e b ie te s  O stla n d  (O st­
preußen  und Freistaat D anzig ) h ab en  o d er a u s d iesem  gebürtig  

sind. S ie  müssen M itg lieder d e r  Reichskam m er d e r b ilden den  
Künste sein . A u ß erdem  können zu‘ d iesem  W e ttb ew erb  Studenten  

d er O b e rstu fe  d e r Techn ischen  H och sch u le  D a n z ig  und d er  
1. K lasse  d e r H öheren  technischen  Staatsleh ran sta lt für H och- 
und T iefb au  König sb erg  zu g e lassen  w erd en . Studenten, d ie  au s  

O stp reu ß en  gebürtig  sind und an a n d e re n  Fach- und H ochschulen  
studieren , können in diesem  Rahm en eb en fa lls  an  d iesem  W e tt­
b ew erb  teilnehm en. Z u ge lassen  sind ferner beam tete  und an-  
gestellte A rchitekten  d e r Behörd en  in O stp reu ß e n , sofern  sie  d er  

Anordnung d er Reichskam m er d e r b ild en d en  Künste entsprechen . 
Zu gelassen  sind reichs- und Volksdeutsche Architekten  a u s den  

S ta a ten  Litauen, Lettland und Estland. A n  Preisen und A n käufen  

sind v o rg eseh e n : D rei Preise  und für A n käu fe  von  insgesam t 
4300 RM. Fachp re isrich ter u. a . S ta d tb a u ra t Z e ib ig , T ilsit; B au rat  
Schulte-Froh linde, B erlin ; Stam m führer D ipl.-Ing. K rö g er von d er  
Reichsjugendführung B erlin ; G e fo lg sch a ftsf. D ipi.-ing. Böhse, G e ­
b ietsarchitekt des G e b ie te s  O stla n d . D ie  Entw ürfe m üssen bis 

zum 1. O k to b e r 1938, 12 Uhr, beim  S tad tb au am t Tilsit e in g ere ich t  
sein . D ie  W ettb ew erb su n terlag en  sind g e g e n  E in sendung von  

5 RM vom Stad tb au am t Tilsit zu  b ezieh en .

W ollersdorf, Erinnerungsmal

D er Reichskom m issar G a u le ite r  Bürckei schreibt einen  W e tt­
b ew erb  für ein Erinnerungsm al in W o lle rsd o rf  au s. Es können  
sich a lle  deutschen Künstler d e r O stm ark  b ete ilig en , d ie  M itg lieder  
der N S D A P , sind o d er sich in d er V erb o tsze it n a ch w e is lich  von  
e in w an d fre ier n atio n a lso zia listisch er H altung und G e sin n u n g  

ze igten . T a g  d er E in lieferung : 1. August. D ie Pre isträg er so llen  
zu  einem  engeren  W ettb ew erb  au fg efo rd ert w erd e n . U n terlag en  
geg en  0,30 RM durch die  D ienststelle d e s kom m issarischen Leiters 
a lle r  Institutionen für b ild en d e  Kunst, W ie n  I, K a rlsp la tz  5.

E n t s c h e i d u n g e n

Niemeyer spricht über den W ettbewerb Frankfurt a. d. O .

Am  M ittw och, dem  20. Juli, um 17 Uhr findet in Berlin N W ,  
Ingenieurhaus, H erm ann -G örin g-Str. 27, ein V o rtrag  mit Licht­
b ildern  d e s V o rsitzen d en  der A k ad em ie , S tad trat N iem ey e r, über  

d a s  Them a „D e r Raum B erlin -Brand enburg  und d e r W e ttb e w e rb  

Frankfurt a . d. O ."  statt.

Oppeln , Stadttheater

D a s Preisgericht hat in se in er Sitzung am  11. Juni 1938 w ie  
folgt en tsch ied en : Erster P re is:.D ip l.- Ing . W ilhe lm  Bartm ann, Bres-

H A N S  H A U E N S C H I L D .  H A M B U R G - W A .
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la u ; zw e iter Preis: Architekt A lb ert Ko lle , O p p e ln -H a lb e n d o rf ; 
dritter Preis: Stadtbaum eister Rudolf H iller, G ro ß -Streh litz . A n ­
kä u fe : Erster A n k a u f: Architekten Erwin G ra u , B reslau-B ischofs­
w a ld e , und Friedrich  Zahn , B res lau ; zw eiter A n k a u f: Architekt 
Erich H a re n d za , B erlin -Charlottenb urg  (A usschreibung siehe  

Heft 21/1938, S e ite  B 577!.

Kaunas (Litauen), Verwaltungsgebäude

W ie  uns von zu ständ ig er Seite  mitgeteilt w ird , w urden  m angels  
ein es geeigneten  Entwurfs d ie  drei besten Entw ürfe g le ichw ertig  
preisgekrönt, d. h. es g a b  w ed er, einen  ersten, zw eiten  o d er  
dritten Preis, sondern  nur drei g le ich e  Preise (siehe au ch  Heft 28, 
1938, Se ite  B 765, und Heft 13/1938, Seite  B372).

N a c h r i c h t e n

G e s e t z e  u n d  R i c h t l i n i e n

Richtlinien für den Bau von Radfahrwegen

N a ch d em  durch d ie  A n reg un g  d es G e n e ra lin sp ek to rs  für d a s  
S traß en w esen  den G e m ein d e n  und G e m e in d e v e rb ä n d e n  au ch  
f in an zie lle  M öglichkeiten  g ebo ten  sind, d a s  R a d w e g e b a u ­
program m  in ihren Bezirken  d urchzuführen , ist es w esentlich , d a ß  
die R a d w eg e  nach einem  G e sa m tp la n  so  a u sg e b a u t w erd en , 
d a ß  für den  R ad fah rerverkeh r ein H öchstm aß  von S icherheit und 

Bequem lichkeit erreich t w ird . In b eb auten  G e b ie te n  so llen  in d er  

Regei b e id erse itig e  R a d w e g e  an  den Straß en  an g e le g t w erd en , 
von d enen  jed er nur in e in er Richtung zu  b efah ren  ist. Um den  
R ad fah rer a b e r  au ch  au f dem  R a d fa h rw eg  vor h e rau sra g e n d en  
Lasten, a u fsch la g en d en  A utotüren zu  schü tzen , soll zw isch en  R a d ­
w eg  und Fah rb ah n , w o  irgend m öglich , ein ein M eter breiter  

Sicherheitsstre ifen  an g e le g t w e rd e n ; a n  Lan d straß en  müssen die  
R a d w eg e  m öglichst a u ß e rh a lb  d e r Baum reihen  lieg en . Ist d iese  
M öglichkeit w eg e n  Raum m angel nicht g e g e b e n , d an n  müssen  

R ad w eg  und Fahrb ahn  durch Leitsteine getrennt w erd e n . Sch utz  
dem  R a d fah rer und Erhaltung deutschen  V o lksverm ög ens isl 
oberstes G e se tz  beim  R a d w e g e b a u .

Hausrat der Hitlerjugend

D er R eichsjugend führer hat e in e  V erordn u ng  erlasse n , durch  
die nunm ehr a u ch  d ie  innere A usgestaltung d er H J.-H eim e n ach  

b eso nd eren  G ru n d sä tze n  g e reg e lt  w ird . Es ist ein H a u sra ts­
ze ich e n  d er HJ. g e sch a ffe n  w o rd en , d a s  an  a ll den  M öbelstücken  

au s H o lz  a n g e b ra ch t w ird , d ie  in Form , Konstruktion und V e r­
arbe itu ng  für d ie  Räum e der Ju gen d  g e e ig n e t sind. N ur M öbel 
mit d iesem  G ü te ze ich e n  w erd en  in Zukunft in den  H J.-H eim en  
V erw end u ng  finden.

N eue Normen

Mit Erlaß  d e s  Reichsarbeitsm in isters ist d ie  neue Bestimm ung  
über d ie  W in d la st eingeführt w o rd e n  (D IN  1055 Blatt 4 „Last­
an nahm en  im H o ch b a u , V erkehrslasten  —  W in d last" ). D a s N o rm ­
blatt ist vom  B euth-V eriag  G .m .b .H . ,  Berlin S W 68, D resd en er  
S tra ß e  97, zum Preise von 0,60 RM erhältlich .

P e r s ö n l i c h e s

Gestorben

I n g e n i e u r  H e i n r i c h  K o r i ,  der G e sch äftsfü h rer der 
Kori G .  m. b. H ., bekannt durch d ie  K a lo rifer-Luftheizung en  für 
G ro ß rau m h e izu n g  und A b fa ll-V erb ren n u n g sö fen , ist kürzlich  g e ­
storben. N o ch  im vo rigen  Ja h r konnte d ie  Firm a au f ein 50jähri- 
ges Jubiläum  zurückb licken .

L. S t r o u x ,  d e r frühere H aup tg eschäftsfü hrer d e r W irtschafts-  

g tu p p e  Bauindustrie, ist am  9. Juli gestorben . Stroux ist d ie  o rg a ­
n isato rische Zusam m enfassung d e r deutschen  Bauindustrie, d ie  im 
Som m er 1933 zu r S ch affu n g  d es R e ich sve rb an d e s d es In genieur­
b a u e s führte, in erster Linie zu ve rd an ken . A ls erste industrielle  
G ru p p e  w urd e  d ie  von ihm g e sch a ffe n e  O rg a n isa t io n  a ls g e se tz­
liche Vertretung der in ihr zu sam m en g efaß ten , nicht h a n d w erk ­
lichen  Bauunternehm ungen vom Reichsw irtschaftsm inister a n ­
erkannt und sp äte r in d ie  W irtsch aftsg ru p p e  Bauindustrie  ü b e r­

führt. D er V ersto rb ene hat in sb eso n d ere  g ro ß en  Anteil an dem 
Zustandekom m en d e r V erd in gu n gso rdn un g  für Bauleistungen.

Berufungen

D r . p h i l .  K u r t  B i t t e l ,  w issen sch aftlich er Referent beim 

A rch ä o lo g isch en  Institut-des D eutschen Reiches, ist zum Zweig­
stellen leiter des Instituts in Istanbul b erufen  w orden .

D i p l .  - I n g .  H e r m a n n  K e l l e r ,  der b isherige Bürger­
m eister, von O p la d e n , w urd e zum  S ta d tb a u ra t von W uppertal 
ernannt.

D i r e k t o r  K e u t h ,  Leiter des S aarlan d m useum s in Saar­
brücken , ist mit d e r W ah rn eh m u n g  d es Am tes d es Landeskonser­
vators für d a s  S a a r la n d  b eau ftrag t w o rd en .

D r. - I n g. H a n s  S c h l e i f ,  a . o . P rofessor a n  d er Universität 
Berlin, ist zum w issen schaftlich en  Beam ten beim Archäologischen  

Institut d es D eutschen R eiches für d ie  A u sg rab u n g en  in Olympia 
berufen  w orden .

Entpflichtungen

P r o f e s s o r  O s k a r  M e n z e l ,  Lehrer d er Baukunst an der 
Staatlich en  A k ad em ie  für K u n stg ew erb e in D resd en , ist mit dem 
12. Juli in den Ruhestand getreten. M e n ze l hat sich während 

se in er 2 5 jährig en  Tätigkeit um d ie  Entw icklung des Instituts große 
V erd ienste  erw o rb en .

Akademischer Architekt
viel jährige E rfah ru ng im B üro  und a u f der Baustelle  als E n t­
werfer und B au leiter, Chefarchitekt und selbständiger Archi­
tekt in W ien und im Ausland, gew. Professor an Baufach­
m ittelschule, in letzter Zeit m it E n tw u rf von Großbauvorhaben 
beschäftigt, 4.1 Ja h re  alt-, arisch, künstlerisch anerkannt, 
sucht eine seinen Kenntnissen und E rfah rungen entsprechende 
Stellung, G ef. Angebote erbeten an

Itolf Eugen Heger. Gruz, Schubert st r. 5)2;

e r f a h r e n e r  A b r c c h n iu ig s lc c l in ik c r

Bauführer
( H T L )

33  Ja h r e  a lt, sucht sich zum  1 .  O ktober in ausbaufähige j 
D auerstellung zu verändern.

O fferten an  Hering, Leipzig, llclnrlch-Schm ldf-Straß c 3.

Tiefbautechniker
m it abgeschlossener Faehschul- 
bitdung und m ehrjähriger P rax is , 
jedoch seit einigen Ja h re n  Inhaber 
einet:. A uto  - R ep aratu rw erk statt, 
m öchte w ieder in seinen früheren 
B eru f zurück und sucht passende 
Stellung für Büro oder Baustelle. 
Angebote an Heinrich Kuntzc 
Macht, Heinrich Klehne, Stolzenau 
(Weser).

Baumeister
Sudetendeutsehor, e r s t  e 
K  r  a  f  t- m it langjähriger 
P ra x is  im  H ochbau, sucht 
verantwortliche Stellung.

A nfragen erbeten an 

Em il Schmied, Baum eister, 

Pilsen C. S. H. 
Domlnlknnskii 4.

ARCHITEKT
35 Ja h re  alt, m it erstklassiger 
B au - und Bureaupraxis, aller» 
erste K ra ft , sucht Stellung in 
Österreich. G ehalt 500,—  RM. 
netto. Zuschriften an

K a r l  T r ' e u t l c r ,  H a n n o v r r
Akazienstraßo 5.

Jung. Bau-Ingenieur
sucht 'Nebenbeschäftigung* 
Zuschriften unter I). 717G an diß 
Deutsche B au ztg ., Berlin SW 68* 
Beuthstr« 6/8.

♦Junge
Hochbau teclinikcr

such. n. Beendig, d. 4. Sem. einer
11. T . L . vom 1. S. — 1 .10 .  Stellung. 
Angebote an K u r t  S c h n e id e r , 
Glauchau i.Sa . Bauschule Kursus 4a

Sprengmeister
27 J . ,  mit langj. prakt. Erfahrung-, 
erworben bei gr. Sprengt!rma, drin 
in allen verkommenden Spreng; 
arbeiten, sucht Betätigungsfeld bei 
Hoch- u, Tiefbaufirm a. Ang. an 
Helmut Steiti, Hamburg, Müblenkamp 38
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E m p o r a r b e i t e n I
H O B T  A l  3 1  3 1 3 1  kJ ■  » M i  H  H R  ü  3 f l  Ü SB lechniker,Architekten durch Heimstudium 

an der Studienabteilung Bauschule, 1
Den Stellenbogen erhalten Bezieher der Bauzeitung auf Wunsch 2Tage vor Erscheinen un­
entgeltlich; weitere Interessenten gegen teilweisen Unkostenersatz von 10 Pf. pro Nummer

Bewerbungsmaierial umgehend zurücksenden
. Dewcrbungsmatcrial muß im Interesse der Stellungssuchenden sofort geprüft und an die 
betrcffendenEinscn der umgehend unter Angabe der Kcnnzeichennunnncr zurückgesandt 
werden. Wegen Vcrlustgefahr des Bewerbungsmutcrials darf man es nicht anonym senden

Techniker
sauberer Zeichner, erfahren in 
Kalkulation, K ostenanschlag, Ab* 
rechnung, E n tw urf, Statik , für 
Dauerstellung gesucht.
Angeb. mit G ehaltsansp ., Lebens­
lauf, Zeugnissen an

A d o l f  K u b e

Baum eister x

Kiistrin-Ncustadt
Schiffbauorstr. 24

AnallePoslbezielier!
B e im  A u s b le ib e n  od er bei 
v e r s p ä te ie r  Z u s te l lu n g  d er 
„D e u tsc h e n . B a u z e i tu n g “  
bitten w ir, sich sofort an den 
Zusteller od. beschxuerdeführcnd 
an die zuständige Postanstalt 
zu wenden und erst, wenn dies 
keinen Erfo lg hat, uns davon 
M itteilung zu machen.

Verlag der Deutschen Bauzeitung

Für Planung, Abrechnung und allge­
meine technische Arbeiten werden

erfahrene jüngere

Ilochbautechniker
zum sofortigen  Dienstantritt gesucht.

V ergütung nach TO A , B ew erbung unter B e i­
fügung folgender U nterlagen : Lebenslauf, Zeug­
nisabschriften, polizeiliches Führungszeugnis und 
L ichtb ild

Der Oberfinanzpräsident Nürnberg 
X t i r n b e r - X ,  K r e l i i i f f s t r .  5 0

Für Großbaustelle
in W r.-N eustadt werden ab sofort gesucht:

Diplom-Ingenieure
(Hoch- und T iefbau)

Architekten 
Bauführer 
Elektrotechniker 
Tief bau-T echniker
Studenten der technischen H ochschule und anderer 
Leh ran sta lten  können in den Sem esterferien A rbeit 
finden. Österreichische Staatsangehörige m. B eh ör­
denpraxis bevorzugt. A rische Abstam m ung V or­
aussetzung. Angebote m it L ich tb ild , Lebenslauf.

Dr. M eier-Schomhurg
W r.-Xeiistadt, Schließfach 2:1

Abschlußprüfungen, Abschlußzeugnisse 
P r o g r a m m  5 7  k o s t e n l o s

d u r c h  „ F e r n s c h u l e  G m b K ‘ -
Berlin W15, Kurfürstendam m  66

A - C - 2

B e i  d e r  K r e i s s t a d t  Z  w  i c  k  a  u  i s t  d ie  b e a m t e t e  
S t e l le  e in e s

Stadtbaudirektors
für Hochbau.

s o fo r t  z u  b e s e tz e n .

Bew erber soll künstlerisch befähigter A rch itekt sein, aber 
auch selbständig Planungen durchführen können,
Besoldung nach Gruppe A  2 c 1. D ie Bezüge unterliegen den 
gesetzlichen Kürzungsbestim m ungcn.
Bewerbungen m it Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Nachweis 
der arischen Abstam m ung, gegebenenfalls auch fü r die E h e­
frau , sowie Lichtbild  umgehend.

Zw ickau, am  14, Ju l i  1938.

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r  d e r  K r e i s s t a d t  Z w i c k a u
D o s t

2 Hoclibauteclmiker
m it abgeschlossener H T L.-A usbildung oder ähnlicher V o r­

bildung fü r Entw urfsbearbeitung und D etail und

1 Zeichner
der wirklich sauber, geschickt und schnell zeichnen kann, 

sofort gesucht.

A rchitekt Dipl.-Iug. Godber Nissen
Berlin-W ilm ersdorf, K aiserallee  193

Hoch- und 

Tiefbautechniker
m it Reifezeugnis einer staatlichen oder staatlich  anerkannten 

höheren technischen L eh ran sta lt fü r bald gesucht.

V ergütung nach G ruppe V I I  —  V  a TO . A  (früher G ruppe 

V I— V I I I  P A T ).

B e i besonderen Leistungen in Entw urf und Projektierung auch 

G r . I V  TO . A  (früher G ruppe I X  P A T ).

K instellungsgesuchc unbescholtener Bewerber sind m it L eben s­

lauf, begl. Zeugnisabschriften, L ichtb ild  und Ariernachw eis 

(auch der Ehefrau) unter A ngabe des D ienstantritts bald an 

das H uuptverw altungsam t zu richten.

Der Oberbürgermeister der H auptstadt Breslau
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A t n m o n ia k w e r k  M e r s e b u r g  G . m . b . H .
Sozial-Abteilung 

Leuna-W erk, K reis M erseburg.

I n s e r i e r e n
b e l e b t  d a s  G e s c h ä f t !

'B a u f c f t u f c  C a g e
Oie moderne Höhere LoHromtofe 
für oJ!« Sohne u.Eouproktikonteo 
Hodv, Tief-, Betör»- u. Stahlbau

Zum  s o f o r t i g e n  Dienstantritt 
werden gesucht:

2 Diplomingenieure
des Hoclihaufnehs oder sonstige 
.4relutekten m it besonderer kü nst­
lerischer B efäh igung und guter 
Erfah rung in der En tw urfsbear­
beitung.
Einstellung, Besoldung, U m zugs­
kostenvergütung usw. erfolgt nach 
der Tarifordnung A  fiir die Ge- 
folgschaftsm itglieder im ö ffen t­
lichen D ienst. Bew erbungen sind 
unter B eifügun g eines Lebens­
laufes und säm tlicher Schul- und 
Beschäftigungszeugnisse in U r­
schrift oder beglaubigter A bschrift 
an  die Keiehsliahndirektlon W up­
pertal zu richten.

Großes Industrie-Unternehm en Mitteldeutschlands sucht für
seine A bteilung —  W ohnungsbau —  einen jüngeren

Diplom-Ingenieur
des A rchitokturfaches.

Dem  Bew erber b ietet sich bei dem  ständigen W ohnungsbedarf 
des W erkes ein reiches Arbeitefeld sowohl in künstlerischer als 
auch in verw altungsm äßiger H insicht. Pcnsionskasso v o r ­
handen.
Angoboto m it selbstgeschriebenem  Lebenslauf, lückenlosen 
Zeugnisabschriften, selbstgefertigten Skizzen, L ich tb ild , An- 
gabo des Gehaltsanspruches und des frühesten E in tritte ­
term Ines an

F ü r  das neu einzurichtende K reisplanung«, und -bauam t des 
Landkreises Tecklenburg ist die Stelle des Leiters (Beam ter) 
als

Kreisbaurat (Hochbau)
baldm öglichst zu besetzen.

Diplom-Ingenieure
entweder für B ü ro  in entwicklungsfähiger Stellung, 
dann bestens bew andert in S ta tik  fü r T ief- und Eisen­
betonbau oder fü r B austelle , m öglichst m it ßau- 
stcllenerfuhrungen, gesuelit, sowie

Tiefbautechniker
(evtl. auch H oehbautechm ker) fü r unser technisches 
B ü ro ; som it gute Zeichner und gu t bewandert, in 
K onstruktion  und S ta tik  von Tief- und Eisonbeton- 
bauten.

Angebote m it L ichtb ild , Zeugnisabschriften, Gehalts- 
ansprüchen und E intrittsterm in  an :

Allgemeine Ballgesellschaft L o r e n z  &  Co.
Berlln-W ilm crsilori, Kniserallcc 30.

Gesucht fü r m öglichst sofort

1 teclm. Angestellter
m it technischer Mittelschulbildung.

B ew erber muß gute praktische und technische K en n t­

nisse in Bauausführungen, gute zeichnerischo und 

gestaltende Fähigkeiten  nachwoisen und m öglichst mit 

Baupolizoiweson bew andert sein.

Besoldung nach G ruppe V I  der Tarifordnung A .

Bew erbungen m it Lebenslauf, begl. Zeugnisabschriften, 

L ichtb ild , N achw eis der arischen A bstam m ung sind 

umgehend einzureichen.

Weißenfels, den 14 . Ju l i  1938 .

Der Vorsitzende des Kreisausschusses

iFü r das ilaiipolizeiam t der Stadt Homscheid wird baldmöglichst

ein jüngerer 

Dipl.-Ingenieur (Hochbau)
gesuelit. D ie E instellung soll zunächst im  Angestelltenver- j
hältn is m it Bezahlung nach Vergütungsgruppe I I I  der Tarif- |
Ordnung A  fiir G efolgschaftsm itglieder im  öffentlichen Dienst ,

¡1 erfolgen. B e i B ew ährung is t  spätere Übernahm e in  das Be- |
j am tenverhältnis m it den Bezügen der Besoldungsgruppe 2 c 2 J

der Reichsbesoldungsovdnung vorgesehen. Rem scheid gehört I
| zur O rtsklasse A .

| Die Bew erber müssen die G ew ähr dafür bieten, daß sie jeder- [
zeit rückhaltlos fü r den nationalsozialistischen S ta a t eintreten. j
Bew erbungen m it Lebenslauf, L ichtb ild , beglaubigten Zeug- j

\ nisabsehriften sowie N achweis der arischen Abstam m ung,
gegebenenfalls auch für die E h efrau , sind baldm öglichst, 
spätestens jedoch bis zum  12 . A u gu st d. J . ,  an das Personal- 
am t der Stadtverw altun g Rem scheid einzureichen.

il I!
U c m -d ie ld , den 9. Ju l i  1938.

Der Oberbürgermeister

D er K re isb au rat wird in dem  landschaftlich besonders 
reizvollen K re ise  interessante und bedeutungsvolle A ufgaben 
zu lösen haben und besonders dafür Sorge tragen müssen, daß 
die durch den A ufschw ung in der Industrie  bedingte starke 
Siedlungstätigkeit glücklich und w irtschaftlich  dem L an d ­
schaftsbild  eingepaßt w ird.

Bewerbungsgesuche sind bis zum 1 .  A ugust 1938  unter B e i­
fügung der notwendigen U nterlagen (Lebenslauf, L ichtbild , 
Zeugnisabschriften, N achw eis der arischen Abstam m ung) an 
den U nterzeichneten einzureichen. D er B ew erber muß die 
Gewähr: dafür bieten, daß er jederzeit rückhaltlos für den 
nationalsozialistischen S ta a t eintritt.

Tecklenburg, den 1 1 .  Ju l i  1938.

Der Landrat Tanzegiock.

D ie Besoldung erfolgt nach G ruppe A  2c2 der R .  B .,  A nrech­
nung von V ordienstjahron erfolgt im Rahm en der bestehenden 
Bestim m ungen.

V erlan gt w ird abgeschlossene H ochschulbildung; Bew erber 
m it abgelegter 2. Staatsp rü fung worden bevorzugt. D er B e ­
werber m uß über ausreichende Erfah riu igen  in der Siedlungs- 
planung, im  modernen W ohnungsbau, Kleinsiedlungs- und 
Volksw ohnungsbau, sowie über tiefbautechnische K enntnisse 
verfügen. Besonderes G ew icht wird au f Fäh igkeiten  im  
Planungswasen gelegt.
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au Oberingenieur
su c h e n  w i r  e in e n  D ip lo m - I n g e n ie u r  o d e r  R e g ie r u n g s b a u m e is t e r  m it  b e s o n d e re n  

E r fa h r u n g e n  im  E is e n b e t o n -  u n d  T i e f b a u  n a c h  S i id d c u ts c h la n d .

D erselbe muß den In h ab er und Chef einer Bauunternehm ung m it mehreren 

N iederlassungen selbständig vertreten können, also eine zielbewußt arbeitende 

Persönlichkeit, guter S ta tik er und K a lk u la to r  m it bestem  Verhandlung»- 

ta lent sein.

Bew erbungen nur von H erren, die bereits ähnlich tä tig  waren, m it Angabe 

über B ildungsgan g, Gohaltsanspi-üeho, E intrittsterm in , Zeugnisabschriften und 

L ichtb ild  erbeten unter JII V 1 0 1  an die D eutsche Bauzeitung, B erlin  SW  G8, 

Beuthstraßo 6— S.

(HLORKAUTSCHUKIACK

ö tä d l. “B a u sch u le
für Hoch- und Tiefbau 

Reichsanerk.Höh.Techn.Lchranat.

Q lau cba u  i . S a .
Sachs. Staat «bausch ulen gleich- 
geordnet. Vorbereitungskursus 
für die Aufnahmeprüfung beginnt 
am 15. Aug., Wintersemester am 
1. Oktober. Auskunlt kostenlos.
Direktion: Dr. Ing. Stüwe, a. o. 
I ’rof. d.Techn. Hochscli. Dresden.

Jüngerer

Hochbautechniker
m it abgeschlossener Baugew erkschule fü r B au leitung 

und lfd. D ienstgeschäfte zum  alsbaldigen Eintritt 

gesucht. V ergütung nach G ruppe V I  a  der TO . 

(früher V I I .  P A T .).

Bewerbungsunterlagen m it Lebenslauf, Zeugnis­

abschriften, V ersicherung der arischen A bstam m ung 

und dem  N achw eis der politischen B etätigu n g  an das

Preußische Staatshochbauam t Sorau

Eisenbeton -T eclmiker
bald oder später gesucht.

Bew erbungen m it selbstgeschriobenem  Lehenslauf, 

Zeugnisabschriften, G ehaltsansprüchen und A ngabe 

des frühesten Eintrittsterm ineS.

D r.-Ing. H ans Lautenbach
1 n g  e n i e u  r b a u - U  n t e r n e h m u  n g 

B erlin  \V  11, M o h re n s lr. 52

W ir suelien zum baldigen Antritt

jüngeren Bautechnilter
für unsere H üuserverivaltung.

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften, handschriftlichem  

Lebenslauf, Gelialtsforderung und A ngabe über 

frühesten A ntrittsterm in  sind zu richten an

Lausitzer Siedlungsgescllscbaft 
Lautaw erk (Lausitz)

E rfahrener A rchitekt
fü r das Stadterw eiterungsam t in Dnucrslellung gesucht!

D er Bew erber Inuß Flächenaufteilungs-, Bebauungs- tmd 

Fluchtlinienpläno sauber zeichnen und ausarbeiten, flotte 

Perspektiven  entwerfen können und schöpferische Ideen 

haben. Architekten m it baupolizeilicher E rfah ru n g  erhalten 

den Vorzug.

B egl. Zeugnisabschriften über dio lückenlose bisherige T ä tig ­

keit und Vorbildung, selbstgefertigto A rbeiten m it Angabe, in 

welchem U m fango der B ew erber an den A rbeiten beteiligt 

war. L ichtb ild  und Ariernachweis sind dem  Gesuch beizufügen. 

D er A n tritt soll, wenn möglich, sofort erfolgen. V orstellung 

ohne Aufforderung ist zwecklos. Gohaltsansprüche werden 

erbeten.

Der Oberbürgermeister der Stadt Meißen.

Als Schriftleiter
fü r eine B auzeitschrift w ird ein 
sehriftgew andter, im Städtebau 
und W ohnungswesen erfahrener 
Baufachm an n gesucht, der eng­
lische und französische Sprach- 
kenntnisse besitzen soll. Angebote 
unter Angabe der G ehaltsanspr. 
sind in einem B riefum schlag m it 
der A u fsch rift: „B ew erb u n g  um  
den Posten eines Schriftle iters fü r 
eine B au zeitsch rift“  B is  spätestens
1 5 .  A u gu st d. J s .  an den Deutschen 
Gemeindetag, Berlin N W 40, Alsen- 
straBe 7 , einzureichen.

Gesuelit werden zum sofortigen Antritt

2 technische Angestellte
(Baumeister)

Die E instellung erfolgt zunächst nach D ienstvertrag 
nach Tarifordnung A , V erg .-G r. V  a  (früher V I I I )  
Ortsklasse A . ' B e i B ew ährung besteht A ussicht nuf 
Beschäftigung für längere Zeit.

Bewerbungen m it A ngabe des frühesten A n trittstages, 
handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnisabschriften und 
Nachweis der arischen Abstam m ung umgehend an

Staatl. Lam lbauam t Cbemnitz
Chemnitzer SlraUc 10

t1oesschwal*,,' I

JoJvr^ehrtte fteurahrir

R ’AVENARIUS&CO
STU1TCART1-HAMBUM 1’BERUN WJ-KtUi «/RH.
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B eim  Stadfcpianüngfl- und Baupolizeiam t der S tad t 

Dortm ünd {¿>4G 000 E inw .) ist sofort die Stelle des

Städt. Baurats
als Leiter der A b t. „S ieq lu n gs- und W ohnungswesen“  

zu besetzen.

D er Bew erber muß eine abgeschlossene Hochschul­

bildung (techn. Hochschule) besitzen und im  Siedlungs- 

und W ohnungswesen organisatorisch befähigt sein.

Die Besoldung regelt sieh nach der R eichs-Bes.-G r. 

A 2 c  2, O rtski. A , z. Z . f> %  ■ Sonderzuschlag.

Die Bew erber m üssen die G ew ähr dafür bieten, daß sie 

sich jederzeit rückhaltlos fü r den nationalsozialistischen 

S ta a t einsetzen.

Bewerbungen mit lückenlosem Lebenslauf, L ichtbild , 

Belegen über die bisherige T ätigk eit und beglaubigten 

Zeugnisabschriften sowie dem  Nachweis der arischen 

Abstam m ung sind dem  Oberbürgerm eister —  Haupt- 

und Personalam t —  einzureichen.

Dortmund, den 7. Ju l i  1938.

Der Oberbürgermeister
f. V. D r. H inkm ann.

Von Reiehsbehörde fü r große, interessante Baunufgabcn 
werden gesuch t:

2 Bauassessoreii oder Diplom­
ingenieure des f  [ochbaufaches 

mehrere Hochbautechniker

1 Bauteclmiker
m it E rfah ru n g  im Eisenbetonbau und Statik

1 Tiefbautecliniker
fü r B üro  und Baustelle

Vergütungen nach Tarifordnung A , Zureisekosten, 
Trennungsentschädigung, U m zugskostenbeihilfe, t ' ber- 
stundenvergütung werden den bestehenden B estim ­
mungen entsprechend gew ährt.

Bew erbungen m it Lebenslauf, L ichtb ild , Zeugnis­
abschriften werden erbeten an :

Reg.-B anrat K ettner, W eserm ünde
SehünianstrnUe 30/52

A l l e i n v e r t r i e b  m einer*

Aufzugstreppe
(Schlager der Leipziger Messe) an 
nur besteingeführte Herren mög­
lichst mit eigenem Vertreterapparat, 
für einzelne Bezirke zu vergeben.

Angebote erbittet

Kipp  G araB entor-V erlriß l), Alfred Ziminerniann
Freiburg 1. Br., Dreikönigstraße 43

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht

2 Bauinspektoren
für die K annlbauubteilung des städtischen Tiefbauam tes In 
F ü rth  I. B a y . Die B esetzung der Stellen erfolgt im Beamten- 
verhältn is, Einreihung in die G ehaltsgruppen 7 a  bzw. 4b 
der städtischen Besoldungsordnung (-- Reiehsbesoklungs- 
ordnung G ruppe 7a /4 c  2).

A usw ärts verbrachte D ienstjahre worden angereclm et. 

V erlan gt wird Abschluß einer höheren technischen Lehr­
an stalt oder gleichwertigen A n sta lt. Erfah rung au f dem 
Gebiete der Stadtentw ässerung orwi'mscht. 

Trennungsentschädigung und Um zugskostenvergütung wird 
gew ährt. H andschriftliche Bewerbungen m it Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften und L ichtb ild  sind bis 1. A ugust 1938 ein­
zureichen. Abstam m ungsnachweis und B estätigung der 
politischen U nbedenklichkeit sind bei A nstellung vorzulegen.

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r  d e r  S t a d t  F ü r t h  in  B a y e r n .

Von einem G roßunternehm en werden mehrere 
konstruktiv  veranlagte

B a u-Ingenieur e
für den E ntw urf schwieriger Fabrik­
hauten fü r  D auerstellung gesuelit.

Angebote m it selbstgeschriebenem  Lebenslauf, 

G ehaltsansprüchen, Fam ilienstan d und M ilitärver­

hältnis sind zu richten an

Dr. Deichmann, Geesthacht
Bez. H am burg

Architekt o d e r  Dipl.-Ing. d e s  H o c h b a u s

m it N eigung zum  Leh rberu f zum 1. Oktober in 
D auerstellung gesucht.
Bew erbungen, B ild  um j Gclm ltsnnsprüche erbeten

Bauschule Lage (Lippe)

I tochbautechuiker
guter S tatiker, selbständig in K ostenanschlag, B a ll­

führung und Abrechnung, m it Fachschulbildung zum 

baldigen D ienstantritt für längere Bigchäfllgungidnuor 

gesucht. Besoldung nach G ruppe V I I  R A T . mit A u f­

stiegsm öglichkeit nach G ruppe V I I I .

Bewerbungen sind m it Lebenslauf und Zeugnis- i 

abschriften an das

I
Personalam t der Stadt M .-Gladbach einzureichen, i
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Recklinghausen, den 1 1 .  Ju l i  1938.

Der Oberbürgermeister

Del der Stadtverwaltung Recklinghausen, 88 000 E in ­
wohner, O rtsklasse A , sind folgende Toelinlkerstcllen 
zu besetzen:

Hei der Stadtverwaltung 1. a h r (badischer Schw arz- 
wuld, K re isstad t m it .18 000 Einw ohnern), ist die

Stelle des 
städtischen Baurals

infolge bevorstehenden Ü bertritts des bisherigen:! 
Stelleninhabers in den Ruhestand zu besetzen. B e ­
werber müssen abgeschlossene Hochschulbildung haben, 
Verständnis, Befäh igung und E rfah ru n g im S tä d te ­
bau, Bebauungsplanung und B au beratung besitzen, 
über praktische Erfah rungen in allen H uuptgcbieton 
des Hoch- und T iefbaues sowie des Siedlungswesons 
verfügen und künstlerische und organisatorische F ä h ig ­
keiten nuchweisen können. D ie Bew erber müssen die 
Voraussetzung für die Bekleidung eines öffentlichen 
Am tes erfüllen, die G ew ähr dafür bieten, daß sie jed er­
zeit rückhaltslos für den nationalsozialistischen Staat 
eintreten, deutschblütiger A bstam m ung sein und im 
Falle  der Verheiratung einen E h egatten  deutschen 
oder artverw andten  B lutes haben.

E instellung erfolgt zunächst au f Privatd ien stvertrag  
au f die D au er eines Ja h re s . B e i Bew ährung erfolgt 
die Anstellung als Beam ter au f Lebenszeit. Besoldung 
nach G ruppe A  2 e der badischen Gemeindebesoldungs- 
ordnung (A 2 c 2 Reiehshesoldungsordnung). D er B e ­
werbung ist ein ausführlicher, selbstgeschriebener j
Lebenslauf m it U nterlagen über die bisherige T ätigkeit, 
beglaubigte Zeugnisabschriften, N achw eis der deutsch- j
bliitigen Abstam m ung; ein L ichtb ild  und gegebenen- j
fa ll) P läne und Photos über städtebauliche A rbeiten i
oder einige nach seinen eigenen E n tw ürfen  ausgeführten ij;
B au ten  beizufügen. Bewerbungsgesuche sind bis j
spätestens 15 . A ugust 1038  an den Unterzeichneten 
einzureichen; persönliche V orstellung nur au f A u f­
forderung.

Lnlir, den 5. Ju l i  1938.

Der Oberbürgermeister

Mehrere tüchtige

Eisenbeton -Techniker
zum sofortigen E in tritt gesucht. Angebot m it Zeugnis­
abschriften, Gehaltsansprüchen und Angabe des E in t r it t- 
termines an

Firm a H. K lam m t G .m .b.H .
Berlin \V 13 , Meinekcstr. 1 1
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STÄDT. I N G E N I E U R -  SCHULE

S ir e iih ^ Medltnbg,

Hochbau, Tiefbau, Stahl- u. Betonbau, Heizung 
u.Lüftung.SemestergeldlOO.-RM.Progr. J frei.

Beginn: Okt. u. März

B 793

Besoldung nach Gruppe A  \  b2 der R B O . D ie Ü b er­
nahm e ins Itcam lcnverhiillnls soll je  nach der bisherigen 
T ätigkeit und Stellung des Bew erbers sofort oder nach 
einer Probedienstleistung erfolgen. D er Bew erber muß 
in der Lage sein, nach E inarbeitung den L e iter der 
Baupolizei zu vertreten.

2. 1 Hochbautechniker
m it theoretischen und praktischen Erfahrungen in der 
Baupolizei und der Städteplanung uls P lanrevisor bei 
der Baupolizei (Angestelltenstelle, bei Bew ährung 
D auerstellung).

Besoldung nach Gruppe V ia  der Tarifordnung A .

Zu 1 UUÜ2: Bew erber ohne m ehrjährige baupolizeiliche 
T ätigkeit werden nicht berücksichtigt.

3 1 Hochbautechniker
für Entw urfsbearbeitung, Ausschreibung, Bauleitung 
und Abrechnung fü r dio N eubauabteilung (Ange- 
stelltenstelle, bei Bew ährung D auerstellung). 

Besoldung nach Gruppe V ia der Tarifordnung A .

Bew erber m it abgeschlossener R eifep rüfung an einer 
höheren technischen L eh ransta lt und gründlichen E r ­
fahrungen wollen ausführliche Bew erbungsunterlagen 
in der üblichen Form  m öglichst um gehend einreichen. 
Persönliche Vorstellung ohne vorherige A ufforderung 
zwecklos.

Zum  m öglichst baldigen Dienstantritt wird fü r das 

hiesige S tadtb au am t ein

Hochbautechniker
ln Dauerstellung gesucht.

Bewerbungen mit Angabe der Gehalteansprüche, 

Lebenslauf, L ich tb ild  und den weiteren erforderlichen 

U nterlagen sind umgehend einzureichen an den

i. 1 Baupolizeibeamter
m it entsprechender technischer Vorbildung und grün d ­
lichen praktischen und theoretischen Kenntniasen des 
Baupolizeiwesens und der Statik ,

Bürgermeister der Stadt Neidenburg



N T  E N

R o b e r t  A p e l
A b b r u c h  u n t e r n e h m e n  

C h a r lo t t e n l in r K  1
Siemcnsdamm 90 - 92, Ecke 
Nonnendamm,Nähe. Bahnhf. 
J ungfemhcide, Tel. 34 3315, 
führt aus: Abbrüche in jeder 
Größe v. Gebäuden, Werks-, 
Eisenbahnanlagen u.Brücken 
sowie Sprengungen.

Zureisekosten, Trennungsentschildigung und U m zugs­

kosten werden nach den h ierfür geltenden B e ­

stim m ungen gew ährt.

Bew erbungen m it L ich tb ild , selbstgeschriebenem  

Lebenslauf, Zeugnisabschriften , N achweis arischer A b ­

stam m ung und die politische Zuverlässigkeit sind zu 

richten an den

Oberfinanzpräsidenten W ürzburg

Deutsche Bauzeitung. W ochenschrift für nationale Baugestaltung, Bautechnik, Stadt- und Landplanung, Bauwirtschaft und Baurecht
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1 Bauassessor oder 
Dipl. -In genieur
il e s H o c h b a u f a c li c s z u r U n l c r s t U t z u n g  d e s  

I l a u g r u p p e u l c l t c r s

als W interlehrer fü r die Städtische Bauschule für H ofh­

und Tiefbau (H T L .) zu Glauchau gesucht. A n tritt 

1 .  O ktober. B ew erber m it B au p raxis  und Lehrerfahrung 

bevorzugt. Vergütung naeh Ü bereinkunft. N ational 

zuverlässige B ew erber m it Lehrbefähigung wollen 

Angebote m it L ich tb ild , Lebenslauf, Zeugnisabschriften 

und Nachweis der arischen A bstam m ung umgehend 

einroiehen. A ussicht au f Beam tenanstellung vorhanden.

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r  d e r  S t a d t  G la u c h a u  ( S a .)

für sofort oder möglichst bald gesucht.

Bezahlung bei entsprechender Leistun gsfälligkeit nach 

G ruppe I I I  bzw . I I  T O A .

2 Diplom-Ingenieure
für Hochbau

\ufzüge 3auplatten
Berlin

C A R L ^ S t f P P P A r C i  fl 4

AuizUflß, FahrtreDDon, Krane
Bekannt m u s t e r g ü l t i g e  Bauarten 
Reparaturen — Revisionen

t

H i

B A R A C K E N B A U
Stommco*Syit»m, Ge­
normte R. A. D.. Baracken, 
Togei-Unterkönfto nach 
Vorschriften d«r DAF.

TREETEX-o.-.*.«
Hamburg 36

D ie  H o l z f a s e r -  

B a u p l a t t e

SdiflellMuMniiiig
Friedrich  S c h w a r t z k o p f
B e r lin  W 30 , BartanmaitraB« 33

Fernruf 87 46 68

Die Stelle eines

Stadtbauführers
Ist neu zu besetzen.

Abbruchunternehmen

In  F rag e  kom m t ein älterer, über genügend praktische 

E rfah ru n g verfügender H ochbautechniker, der sicher 

im Veranschlagen und Abrechnen ist und selbständig 

disponieren kann.

Daueratellung, spätere A nstellung a ls  B eam ter nicht 

ausgeschlossen. Besoldung Gruppe V i a  oder V  a  der 

Tarifordnung A  fü r öffentliche V erw altungen und B e­

triebe, je  nach E rfü llun g der Voraussetzungen der 

Tarifordnung.

Angebote m it Lebenslauf, Zeugnissen, Zeichnungen, 

N achweis der deutschbliitigen A bstam m ung und L icht­

bild sowie m it A ngabe des frühesten Eintrittstorm ins 

sind bis zum  lß . A ugust 1938 oinzureiehen an

Oberbürgermeister in H am eln ( W e s c r b c r g la n d )
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Die ganze 
Bedienung
besteht darin,
dass der Motor
ein-undaus=
geschaltet

L  wird. ^

für * 
W a n 1

H a l f e n e i s e nNeue
E lek tro  K a b e lw in d e

Trommel und Zahnräder aus Stahl 
Verschiebeankermotor mit Innenbrem-
se. DRP.

M ARKE
STELLA

Sch iess-D efriesA :G . D üsse ldorf
L u f t s c h u t z - V e r d u n k e l u n g e n

V erlan g en  Sie Druckschrift 2 7
G e y e r  &  K l e m t /  N e u r o d e  Et'lcngeb.

K A S S E LE R  FA R B EN -U N D  LACK FA B R IK

R E I F F E N & C O
V O R M  . R O S  E N I  W EI G  + B A U H A N N

K A S S E L
BERLIN HAMBURG KOLM MÜNCHEN N UNN BENS J H U IN  2UAICN

Billigste und betriebs­
sicherste Befestigung | 
von Transmissionen,
Röhren, Heizungs-und 1 
Lüftungsanlagen, Apparaten, Kabeln, Hangebahnen usw . an Betonkonstruk­
tionen •  Seitliche, senkrechte Ankerrippen, daher stabile Profile, hohe Trag­
fähigkeiten •  Kleine Profilabmessungen •  Ausführl. Prospekt „H 5 "  kostenlos

J O S E F  H A L F E N , D Ü S S E L D O R F - 1/ D
Fernsprechers 65 209 E n g e r s t r a ß e  5

Fordern Sie 
Gratismuster
DRGM.

S p e z i a l - S t a h l n i i g e l  „ M a r k e  B a e r “
DRP» ft- zum Anschlägen von Fußleisten und Holzverkleidungen, direkt

auf Beton, Ziegelstein und in härteste Eichenbretter. Kein 
Fugonsuchen, kein Einmauern von Klotzen und Dübelsteinen.

S c h ü r n i a n n  &  H i l l e k e ,  N e u e n r a d e  i .  W .

K a r l  K ü b l e r  A G .  Holzbau
Hoch-, Tief- und Eisenbetonbau  

S tu ttg a rt-N , K e p le r s t r a ß e  19 
B e rlin  W  3 5 , B ü lo w stra ß e  2 0  

H olzbau K ü b le r K o b len z  
Nachf.Phllipp Ham bach, Koblenz
M o s e l w e i ß e r  S t r a ß e  1 1 5

ABT. HEBEZEUGFABRIK

Uarielinattesle
flitKerschlenen
D.R.P. und Ausl.-Potent

Keine Stemm- 
arbeilen meltrl
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